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No. 268. Sonnabends den 14. November 1829. 


Nachde 
2 October d. 
deren Bezahlung, 


Bekaunte machung. 
von denjenigen hieſigen Bankgerechtigkeiten⸗ Obligationen, welche 
J. ſtattgefundenen öffentlichen Verlooſung gezogen worden, und 
nach unſerer Bekanntmachung vom 26. October, am 31ſten des gedachten 


1 


Monats bat erfolgen follen, die Obligation sab No. 1522 über 400 Rthlr. lautend, bis 
jetzt bei uns nicht praͤſentirt worden iſt; fo wird nunmehr gedachte Obligation, in Gemaͤß⸗ 
beit des . 9 des Regulativs vom 2ıflen Januar 1815 hierdurch für amortiſirt erklärt, 


und außer allem fernern Cours geſetzt. 


Die Valuta der gedachten Obligation iſt übrigens nebſt deneu dazu gehörigen Zinfen, 
der Vorſchrift des gedachten Regulativs gemäß, zum Depoſitorio des hieſigen koͤnigl. Stadt⸗ 


woſelbſt ſie ohne weitere Verzinſung für Rech⸗ 


nung und auf Gefahr des Inhabers der Obligatiou aſſervirt bleiben wird. 


Breslau den 10. November 1829. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtaddt 
verordnete f 8 a 
Ober Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt rät he. 


* Deut ſchlan d. 

Munchen, vom 2, November. — Geſtern am 
See „Ulerheiligen“ wohnten Se. Maj. der König 
zum erſtenmale ſeie Ihrer Unpaͤßlichkeit in der Haus⸗ 
kapelle der heil. Meffe bei. — Se. Koͤnigl. Hohelt der 


Kronprinz find in erwünfchtem Wohlſeyn in Gottingen 


angekommen, und empfingen die Aufwartung des 
dortigen Senates, welcher dem jungen Fürſten das 
freudige Willkommen einer Hochſchule dardrachte, 
die ſich ruͤhmen kann, zwei Kronprinzen des Wlttels⸗ 
bachiſchen Herrſcherſtammes unter ihren akademiſchen 
Buͤrgern zu zaͤhlen. i 
Ungeachtet des ungeſtümen Wetters, das durch Sturm 
und Schneegeſtoͤber die Ankunft des unfreundlichen Win⸗ 
ters ankuͤndigte, war der biefige Gottesacker am Vor⸗ 


Abende des Aller⸗Steleu⸗Feſtes zahlreich beſucht. Alle 


den Aermſten ſeln 


Gräber waren mit Blumen geſchmuͤckt, beſtreut u. groͤß⸗ 
tentheils mit Glaslampen beleuchtet, zum wenigſten 
mit reinlichem Sand beſtreut. Da ſteht man ſelbſt 
Scherflein aufwenden, um das 
Grab feiner theuern Todten in wehmuͤthiger Erknne⸗ 
rung auf irgend eine Art zu ſchmuͤcken. Dieſes bunte 
Leben niit Lichtern, Blumengewinden und flittergolde⸗ 
nen Kraͤnzen nimmt ſich auf dem großen Leichenfelde 
wie eine Siegesfeier des Ehriſtenthums über den. übers 
wundenen Tod aus. a b 
Wir vernehmen mit Vergnügen, daß eine leichte 
Verletzung „welche jeder gute Baier in den letzten Ta⸗ 
gen mit Empörung an einem der Freskogemaäͤlde 
in den Arkaden wahrgenommen bat, von einem Ver⸗ 
ſeben herrühren ſoll, und daß man bereits damit der 
ſchaͤftigt iſt, den Schaden wieder gut zu machen. 


Der koͤnigl. bayeriſche Staatsminiſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten und der Finanzen Graf von 
Armanſperg hat von Sr. Majeſtaͤt dem Könige von 
Preußen das Großkreuz des rothen Adlerordens er⸗ 
balten; dem Freiherrn Cotta von Cottendorf wurde 
das Commandeurkreuz und dem Ober-Zolladminiſtra⸗ 


tionsrath von Stuhlmuͤller das Ritterkreuz deſſelben 


Ordens zu Theil. 

Kaſſel, vom 6. November. — Se. Koͤnlgliche 
Hoheit der Kurfuͤrſt ſind von Wilbelmsboͤhe zuruͤckge⸗ 
kebrt, und haben Ihre Reſidenz im Palais am Fried⸗ 
richsplatze wieder genommen. 

Von der Wefer, vom 29. October. — Unter 
den Reſultaten, welche der letzte zu Kaſſel gepflogene 
Congreß der mitteldeutſchen Vereinſtaaten geliefert 
hat, nennt man auch eine projectirte Uebereinkunft, 
wegen Einführung eines gleichfoͤrmigen Muͤnzfußes 
in den reſpectiven Laͤndern. Wie es heißt, ſo ſollte 
ber Entwurf im Weſentlichen dahin gehen, das Preuß. 
Muͤnz⸗Syſtem als Grundlage anzunehmen. (N. ⸗Z.) 


Frankreich. 


Paris, vom 3. November. — Der Courier fran- 

ais giebt heute unter der Rubrik: „Von einem neuen 
Miniſterium“ Folgendes: „Das la Bourdonnayeſche 
Miniſterium iſt ſchon jetzt ſo gut als aufgeloͤſt zu be⸗ 
trachten. Im Innern zerfallen, von dem Lande vers 
worfen, kaum 80 Stimmen in der Deputirtenkammer 
und 100 in der Pairskammer zaͤhlend, felbft bei Hofe 
nicht beliebt, traͤgt es den Keim des Todes in ſich. 
Nicht von dem fallenden Min'ſterium kann alſo mehr 
die Rede ſeyn, ſondern nur von demjenigen, das an 
deſſen Stelle treten wird. Hieruͤber vernimmt man 
nun Folgendes, Die Herren von Polignac und von 
Hauſſez würden allein im Minifterrathe verbleiben und 
mit der Bildung des neuen Miniſteriums beauftragt 
werden. So laͤſtig auch die jetzige Verwaltung fuͤr 
das Land iſt, ſo wuͤrde es uns doch lieb ſeyn, wenn 
eine Aenderung in derſelben erſt nach der Eroͤffnung 
der Kammern erfolgte, da ſie alsdann um ſo vollſtaͤn⸗ 
diger ſeyn koͤnnte. Was in dieſem Augenblicke vor⸗ 
zuͤglich die Aufmerkſamkeit der Politiker in Anſpruch 
nimmt, iſt der Geiſt, in welchem die Zuſammen⸗ 
ſetzung des neuen Miniſteriums erfelgen muß, um 
den Bedürfniffen Frankreichs, dem nur mit conſtitu⸗ 


tionell geſinnten Männern gedient iſt, zu entſprechen. 


Denn wir haben eine große Lehre erbalten; noch nie 
int eine Kammer ſo vollſtaͤndig myſtificirt worden, als 
die jetzige; für einen la Bourdonnaye und Bourmont 
hat ſie das Budget votirt! So etwas darf nicht wie⸗ 
der vorkommen; die Kammer darf ſich nicht zum zwei⸗ 
tenmale einem Miniſterſum an den Kopf werfen, be: 
vor fie von demſelben nicht eine ſichere Buͤrgſchaft er⸗ 
halten hat, daß es dle Waffen, die des Land ihm in 
die Hände gegeben, nicht gegen daſſelbe gebrauchen 


wil. Die naͤchſte Seſſion iſt entſcheidend; Frankreich 
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wird feine Freiheit in derſelben erringen. Die Re⸗ 
praͤſentativ⸗Regiernng kann obne die auf geſetzlichem 


Wege aus geſprochene oͤffentliche Meynung nicht bes 
ſtehen; dies muß das neue Minifterium fühlen; es 


komme uns daher nicht mit jenem verfaſſungs widri⸗ 


gen Wortkrame, mit jenen ſogenannten monarchiſchen 
Herzensergießungen, mit jener erfünftelten Zuneigung 
für Dinge, die alle Welt achtet und ehrt, womit die 
jetzigen Machtbaber ihre ehrgeizigen Abſichten bemaͤn⸗ 
teln. Die Zeit iſt da, wo man ſich frei und offen zu 
der Charte balten muß; das Budget iſt nur der Preis 
eines guten Munkcipal⸗Geſetzes, einer deſtimmten Res 
gel über die Verantwortlichkeit der Miniſter, einer ges 
nauen Specificirung in den Ausgaben.“ Die Gazette 
de France bemerkt hierauf: „Alle dieſe Geruͤchte uͤber 
eine Aufloͤſung des Mlniſteriums gehören in die Rus 
brik der Tagesluͤgen; eine ſolche Maaßregel wuͤrde 
allerdings den Revolutionairs ſehr gelegen kommen; 
aber wir haben ſchon früher geſagt: nicht vor der Ger 
walt des Journalismus darf ein royaliſtiſches Minis 
ſterlum znruͤckweichen. Was die liberale Parthei vers 
langt, geht aus obigem Aufſotze zur Genuͤge bervor., 
Moͤchten doch die wahren Freunde der verfaſſungs⸗ 
maͤßigen Monarchie endlich die Augen oͤffnen!“ 

Die Ankunft des Hrn, de la Ferronnays in Paris 
führte einige Erklaͤrungen zwiſchen Hrn. b. Polignac 


und mehrern Perfonen herbei, und gab zu uͤbertrle⸗ 


benen Geruͤchten Anlaß. Folgendes iſt Ales, was 
vermuthlich Wabres an der Sache iſt. Fürft Polignac 


füble, daß er mit den Collegen, die er ſich gegeden, 


nicht regteren kann. Sein ausgeſprochener Wunſch 
iſt, das Miniſterium im Sinne des linken Centrums 
zu modifiziren. Er ſprach ſich daruͤber gegen Herrn 
de la Ferronnays aus, und beauftragte einen Agen⸗ 
ten, mehreren Männern von gemäßigtem Liberalis⸗ 
mus, in der Art des letzten Mintfteriums, Vor⸗ 
ſchlaͤge zu machen. Er wollte mit Einem Wort Ruͤck⸗ 
ſchritte thun und auf das Martignacſche Syſtem zus 
ruͤckkommen. Sicher iſt, das er des Grafen Roy 
Beitritt wuͤnſchte und ihm Eroͤffnungen machen ließ. 
In dieſer Hypotheſe wären die HH. Labourdonnayt 
und Bourmont geopfert geweſen. Die unbedeutens 


dern Namen des Miniſterlums, wie 1825 v’Haufe 


und Montbel, hätte man je nach dem Bedürfuiß der 
neuen Zuſammenſetzung beibehalten oder entfernt. 


Dieſe Verſuche des Hen. v. Polignac blieben nicht gen - 


beim: es ſcheint, daß er ſich nicht febr vor feinen 
Collegen verbirgt, und daß bei den letztern das Ges 
fühl ihrer Unmacht fo überwiegend iſt, daß fie dem 
Hrn. v. Polignac feine disfälligen Geſinnungen vers 
zeihen. Während er indeſſen Alles thut, was er 
kann, um ſich in Stand zu ſetzen, vor der Kammer 
in populairer Begleitung aufzutreten, ſcheint er als 
mäolig feinen Einfluß auf den König zu verlieren. 
Se. Maj ſtaͤt fol aufs Feſteſte entſchloſſen ſeyn, um 


keinen preis nachzugeben, da die letzte Veränderung, 


blos im Interẽſſe ſelnes Landes vorgenommen worden 
ey. Man weiß, wie der Koͤnig, von ſchmerzlichen 
tminiſcenzen geleitet, oft verſichert hatte, nie feine 
inifterien zu ändern, wie fein ungluͤckticher Bruder 
udwig XVI. Dennoch ließ er ſich durch die Gewalt 
der Umſtaͤnde drei Minifterien, Villele, Martignac 
und Labourdonnaye, aufdringen. Um ſo feſter ſoll 
er jetzt darauf beharren, nicht zum viertenmal nach⸗ 
lugeben, und man erzaͤhlt ſich, als Herr de la Fer⸗ 
tonnays über die Stellung der neuen Adminiſtration 
mit ihm ſprechen wollte, er ihm ſogleich den Mund 
derſchloſſen habe. Indeſſen laͤßt ſich nicht verkennen, 
baß das gewaltſame Zuſammenſtoßen des Augenblicks 
auf beiden Seiten eine Aufreizuug erzeugte, die bei 
ruhigerer Erwägung der Intereſſen nothwendig auch 
auf belden Seiten ſich wieder mildern muß, ſo daß 
bon der Stellung die das Minifterium dem Journa⸗ 
lismus gegenüber hat, ſich noch kein unbedingter 
Schluß auf feine Stellung den Kammern gegenuͤber 
lichen laͤßt. Um wle Vieles war nicht ſelbſt die letzte 
Kammer gemäßigter als der Journalismus. 
A Der Conſtitutlonel enthält Folgendes: „Frankreich 
ietet heutiges Tages einen ſeltſamen Anblick dar: 
einerſeits ſehen wir ein Volk, das, friedliebend und 
arbeitſam, ein Feind jeder Unordnung iſt; anderer⸗ 
eits eine Hand voll Leute, die wie die Beſeſſenen 
ſchreien und toben, als ob das Land in Feuer und 
lammen ftände, und die von nichts als Krieg und 
dnruhen träumen, Waͤre es denn wiklich wahr, fo 
raͤgt man ſich, daß die Nation insgeheim gegen die 
5 egierung verſchworen wäre? ſollte fie, die ſich in 
em ungeſtoͤrten Beſitze wohl erworbener Rechte befin- 
det, durch einen unerklärlichen Wiederſpluchsgeiſt 
eben diefe Rechte aufs Spiel ſetzen wollen, um einen 
hf zu wagen, bei dem ſte viel verlieren, aber 
N gewinnen koͤnnnte? Kein vernuͤnftiger Menſch 
ird ſo etwas glauben: ein Volk kann ſich ruͤſten, um 
Gewalt zuruͤckzuweiſen, es lehnt ſich nicht obne 
h rund und Abſicht auf. Woher kommt denn aber 
A eſchrei, was bedeuten jene Drohungen, die 
70 aiich hoͤren? Warum ſpricht man ſo oft von 
richthaltung da die Nation doch nichts als die Auf⸗ 
fege wünſche g Ruhe und die Beobachtung der Ge⸗ 
ſchrei ausgeht find diejenigen, von denen ſenes Ges 
a geht, etwa im Kopfe verwirrt, laſſen fie 
Leſo Hirngeſpinnſten einſchrecken? O nein, ihre 
were ſind voͤllig gegründet; nur nennen fie dle 
Er bei Ihrem rechten Namen. Es find letzt 
vor ſich e ber, daß eine große Revolution in Frankreich 
f ging. Eine Nation wagte zu behaupten, daß 
Perſon e ſelbſt angeboͤre, und daß jeder über feine 
walten könn feine Güter nach Belieben ſchalten und 
mußten kablre Um dieſen Grundfag zu verfechten, 
letzt eine il ampfe beſtanden werden, die zu⸗ 
das Land aufs Miche Regierung herbeifuͤhrten und 
f Meue einem Mann unterwarfen, der 
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daſſelbe als fein Privat⸗Elgenthum betrachtete. Alle 
die bis dahin die Revolution bekaͤmpft hatten, ſchloſ⸗ 
fen ſich jetzt dem neuen Machthaber unter der Bedin⸗ 
gung an, daß ſie an feinen Gunſtbezeigungen Theil 
naͤhmen. Als im Jahre 1814 die kaiſerliche Regie⸗ 
rung umgeſtuͤrzt wurde, kam man auf die in den erſten 


„Jahren der Revolution ausgeſprochenen Gr undſaͤtze 


wieder zuruͤck; man raͤumte ein, daß Jedermann 
über feine Perſon und fein Eigenthum frei verfügen 
koͤnne, daß er über feine Meinungen und feinen Glau⸗ 
ben Niemanden Rechenſchaft ſchuldig ſey, daß er zu 
den oͤffentlichen Abgaben nur nach Maaßgabe ſeines 


Einkommens beizutragen brauche, daß er nur den ges 


ſetzlichen Behoͤrden zu gehorchen verpflichtet ſey, und 
daß die Geſetze nur unter Mitwirkung der Mandatare 
des Volks gemacht werden koͤnnen. Eine ſolche Erkaͤ⸗ 
rung empoͤrte Anfangs alle Diejenigen, die gewohnt 
waren, Frankreich nicht anders denn als ibr Eigen⸗ 
thum anzuſehen und den groͤßtmoͤglichſten Nutzen für 
ſich daraus zu ziehen. Einige von ihnen, namentlich 
mehrere Biſchoͤfe, proteſtirten gegen die Grundſaͤtze, 
welche hinfuͤhro die Baſis unſeres Staatsrechts aus⸗ 
machen ſollten; andere, worunter auch der Fuͤrſt von 
Polignae, weigerten ſich geradezu, dieſelben anzuer⸗ 
kennen und den ihnen abgeforderten Eid darauf zu lei⸗ 
ſten. Nachdem jedoch alle dieſe Opponenten lange 
gegen die Revolution gecifert hatten, beruhigten fie 
ſich endlich und ſuchten jetzt durch Liſt zu erlangen, 
was ihnen durch Gewalt nicht gelungen war. Vor 
allem waren ſie darauf bedacht, ſich der geſetzgebenden 
Gewalt zu bemaͤchtigen; zur Erreichung dieſes Zweckes 
wurden die Pairs zu Dutzenden ernannt, die Wahlen 
verfaͤlſcht, die Deputirten mit Gunſtbezeugungen 
uͤberdaͤuft. Dieſes Syſtem iſt dasjenige, das die 
Männer der Contre- Revolution mit dem Namen des 
monarchiſchen bezeichnen. So oft die Waͤhler noch 
Maͤnner in die Kammer geſchickt baben, welche die 
Volkslaſten vermindern, jedem Einzelnen die freie 
Verfuͤgung uͤber ſein Eigenthum ſo wie die Unverletz⸗ 
lichkeit feiner Perſon ſſchern, und in dteſem Sinne 
allerdings auf die erſten Grundfäge der Revolution 
zuruͤckkommen wollten, wurden fir auch jedesmal als 
revolutionalr verſchrieen, und eine aͤhnliche Beſchul⸗ 
digung war auch die Veranlaſſung, daß im Jahre 
1819 das Wahlſyſtem vernichtet, und dagegen das 
doppelte Votum fo wie die ſiebenfaͤhrige Zuſammen⸗ 
ſtellung der Kammer eingefuͤhrt wurde. Die Maͤn⸗ 
ner, die in Folge dieſes neuen Geſetzes in die Depu⸗ 
tirt'n⸗Kammer eintraten, be:ilten ſich, das ſogenannte 
monarchiſche Syſtem wieder herzuſtellen; fie ließen 
ſich mit Staats⸗Aemtern bekleiden, tdeilten einen gro⸗ 
ßen Theil des Budgets unter ſich, und ließen ſich uͤber⸗ 
dies eine Miltarde aus ſetzen. Da kamen die Wahlen 
von 1827 und ſtoͤrten die Contre⸗Revolutionairs in ih⸗ 
ver Genuͤſſen; an ihre Stelle wurden Männer ernannt, 
welche, nicht wollend, daß die H.feute ſich von dem 


— 
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Schwelße des Volkes naͤhren, beilſame Reformen ver⸗ 
ſchlugen. Von dieſem Augenblicke an drobte aber 
auch die Revolution den Contrerevolutionairs Gefahr, 
und dieſe, aus Furcht, daß die Quelle ihres Einkom⸗ 
mens verſiegen und das Volk nicht ferner für ſie arbei⸗ 
ten möchte, ließen aufs Neue ihr Angſtgeſchrek ver⸗ 
nehmen. Hiernach handelt es ſich fetzt bloß darum: 
Soll Frankreich nur ſich ſelbſt gehoͤren und in ſeinem 
eigenen Intereſſe regiert werden, oder ſoll es eine 
Beute der Contrerevolutlon ſeyn? Sollen wir Herr 
unſerer Per ſon und unſeres Eigenthums, oder ſoll es 
eine Hand voll Contrerevolutionairs ſeyn? Wie auch 
dieſe Frage gelöft werden mag, entweder die Revolu⸗ 
tion oder die Contrerevolution wird den Sieg davon 
tragen.“ 

Am Namensfeſte Sr. Mafeſtaͤt wird auch das 
Standbild Ludwig XIII. auf dem Koͤnigsplatze ent⸗ 
Hält werden. 

Es helßt, daß der Schiffs⸗Capitaln von la Bre⸗ 
tonnleére, welcher die Blokade von Algier befehligt, 
um feine Zuruͤckberufung gebeten habe, und daß der⸗ 
ſelbe Herrn Mauduit⸗Dupleſſis zum Nachfolger ers 
dalten werde 

Der Flgeko enthält einen Artikel uber das „Pferd 
von Waterloo,“ daſſelde, was Napoleon an jenem 
merfwürdigen Schlachttage ritt. Als N. die Flucht 
nahm, kam es in die Haͤnde ſeines Secretairs, und 
aus biefen in den Beſitz eines Pferdebaͤndlers. Ein 
Herzog, der von ſeinem Schickſal hoͤrte, kaufte es, 
und trat es ſpaͤter Jemanden ab, der durch ſeine 
herolſche Ergebenhelt gegen den entthronten Kaifer 
und ganz kurzlich durch feinen bedeutenden Ruin ſich 
einen Namen erworben hat. Gerichtsdiener bemaͤch⸗ 
tigten ſich des Pferdes, da man aber ſah, daß es alt 
und unbrauchbar war, ſo verſtieß man es, und es 
wuͤrde ohne Obdach haben umherirren muͤſſen, wenn 
ſich ein armer Diener nicht des Thieres angenommen 
hätte. Gegenwaͤrtig iſt es zu verkaufen, und in der 
rue de Malte Nr. 17. zu ſehen. „Wird ſich Jemand 
finden,“ ſchließt der Figaro, „der einige Louisd' or 
für ein geſchichtliches Andenken hergibt? Vielleicht. 
Das Pferd des großen Friedrich wurde bis an ſein 
Ende forgfaͤltig und gewiſſenhaft ernaͤhrt und gepflegt. 
Napoleons Pferd kann am Ende feiner Tage kaum eine 
Streu finden! Wahr iſt es, dies iſt das Pferd von 
per a das Pferd des Mißgeſchicks und der Uns 

stage.“ 

Admiral Rigny hat der franzoͤſiſchen Flotte Befehl 
ertbeilt, ni bei Navarino zu verſammeln. 

Ein Theil des ruſſiſchen Geſchwaders wird wegen 
Havarie zu Toulon elnlaufen. - 

Man hat berechnet, daß von den 159,000 vermle⸗ 
theten Wohnungen in der Hauptſtadt etwa 96,000 
einen Miethszins von weniger als 150 Fr. jahrlich 
zahlen, und daß von den 285,000 Haushaltungen, 


mindeſtens 30,000 zu der Zahl der Duͤrftigen gehören, 


Pa 
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ja baß in zwei Pariſer Bezirken ſogar auf 4 Einwohner 
1 Duͤrftiger kommt. In den 14 Spitaͤlern zaͤhlt man 
7000 Krankenbetten, die faſt täglich beſetzt find, und 
in den 8 Armen⸗Haͤuſern finden gooo gebrechliche 
Greiſe Wohnung und Unterhalt. - 

Aus Neapel ſchrelbt man, daß Galottl's Strafe 
in lebenslaͤngliche kandesverweiſung gemildert worden 
ſey. Sobald feine Geſundheit, dle gelitten hat, her⸗ 
geſtellt ſeyn wird, will er zuruͤck nach Corſika, wo er 


ju dieſer Woche noch erwartet wird. 


Einem Schreiben aus Calais vom asſten v. M. zur 
folge, hat das englifche Dampf⸗Packetboot, der Sala⸗ 
mander zu feiner Uederfahrt am 16ten, nach Dover, 
nicht weniger als 18 Stunden gebraucht. Es befan⸗ 
den ſich 135 Paſſagiere und 8 Wagen am Bord; das 
Wetter war Anfangs ſehr angenehm, veraͤnderte ſich 
aber bald, und es entſtand ein furchtbarer, von einem 
dichten Nebel begleiteter Sturm, der das Schiff auf 
das Gewaltigſte umberwarf, und ihm ſein Boot weg⸗ 
riß. 30 Paſſaglere zogen, als das Schiff an den Duͤ⸗ 
nen ankam, es vor, hier, mitten in der Nacht, zu 
landen, und ſich den unerſchrockenen Lootſen von Deal 
anzuvertrauen. Der ebrenwerthe Herr Addington, 
engliſcher Geſandter in Stuttgart, befand ſich am 
Bord des Packetboots. 

Madame Buſch, eine geborne Zollikofer, hatte jeder 
von den fieben proteſtantiſchen Kirchen zu Straßburg, 
fo wie auch dem daſigen Wohlthaͤtigkeits⸗Bureau, ein 
Legat von 8000 Franken vermacht. Eine koͤnigl. Des 
donnanz ermaͤchtigt die Praͤſidenten von den beſagten 
Kirchen, im Namen- derſelben, und das Wohlthaͤtig⸗ 
keits⸗Buͤreau dieſer Stadt, im Namen der Armen, 
das kegat, jedoch nur zur Hälfte (alſo nur 4000 Ft.) 
anzunehmen. 5 ; j 

Am Sonnabend gegen 6 Uhr Abends haben ſich 
Diebe in ein Haus am Boulevard in der Straße St. 
Martin geſchlichen und eine Dame erdroſſelt. Man 
fand die Ungluͤckllche leblos unter dem Bett und ibr 
Zimmer ganz ausgeraubt. Bis jetzt iſt man der Moͤr⸗ 
der nicht habhaft geworden. Sale E 

In Rouen befindet fich ein Menſch, Namens kam⸗ 
dert, im Hospital, der ſeit einer ſchweren Verletzung 
in der Schlacht von Auſterlitz, ſich für geſtorben haͤlt 
und nichts anders glaubt, als daß fein Körper eine 
bloße nachgemachte Puppe ſey. Oft iſt er ſtunden⸗ 
lang unbeweglich, biswellen verſchmaͤht er auch zu 
eſſen. Stiche, Senfpflaker und dergl. [ühlt er gar 
17 feine Haut (deine gänzlich ohne Empfindung 
zu ſeyn. 


London, vom 4. Novbr. — Nach den neueſten 
Nachrichten aus Windſor wird der König doch 8 
vor Weibnachten ſich noch Brighton begeben, und das 
ſelbſt mehrere Wochen lang verweilen. Am Sonnabend 
Vormittag kam der Herzog von Cumberland wiederum 


BD 
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nach Windſor, unb verblieb baſelbſt bis Sonntag 
Mittag, wo Se. Koͤnigl. Hoheit nach Kew zuräd; 
Festes 10 5 : 

Geſtern war der Geburtstag der Prinzeſſin Sophia, 
an welchem J. k. Hoh. ihr 52. Jahr vollendete. Der Her⸗ 
zog und die Frau Herzogin v. Clarence hatten dem 
Tage zu Ehren ein brillantes Dejeuner im Pallaſte von 
St. James veranſtaltet, wo die Prinzeſſin die Gluͤck⸗ 
wuͤnſche zu ihrem Geburtstage entgegen nahm. 

Am Sonnabend hatte der ſpaniſche Geſandte und 
vorgeſtern der franzoͤſiſche Botſchafter eine lange Con⸗ 
ferenz mit dem Grafen von Aberdeen im auswaͤrtigen 
Amte. — Vorgeſtern trafen daſelbſt Depeſchen von 
Lord Heytesbury aus St. Petersburg’ ein, 

Die Morning- Chronicle ſagt: Alle Welt fragt 
was das Miniſterium thun werde? Die Antwort iſt 
klar: Es wird nichts thun. Warum dieſe Unthaͤtig⸗ 
keit? Weil der Herzog nichts thun will, nichts thun 
kenn. Die Ereigniffe der letzten Monate beweiſen 
binreichend ſeinen ſchlechten Willen; was ſeine Un⸗ 
faͤbigkeit betrifft, muͤſſen wir uns auf die Urtheile der 
Soldaten bezlehen, die unter ihm in Spanien gedient 


baben. — Dieſer Mann hat ſich unſerem Lande auf- 


gedrungen und will die Zuͤgel der Regleeung nicht 
aufgeben; nun ſteht er allein) dem Volke gegenüber 
das ihn verurtheilt. Es giebt nur eine Stimme uͤber 
ihn; der Herzog hat keine Fähigkeiten; er iſt nur dazu 
gut ein Regiment zu befebligen .... und noch iſt es 
ſelbſt nicht erwleſen, ob er dies kann. Uebrigens 
wiſſen wir, daß es doch Beute glebt, dle beſchraͤnkt 
genug ſind, um die Siege auf der Halbinſel und die 
glaͤnzende Metzelei von Waterloo dem Genie eines 
einzigen Mannes zuzuſchreiben, und ſich einbüden, 
daß er allein die Macht gehabt, Aber Europa's Schick⸗ 
ſal zu entſcheiden und den Elementen zu gebieten. — 
Dieſe ſeltſamen Vorausſetzungen erregen in der That 
anfer Mitleid. Die Geſchichte allein beſitzt den Schluͤſ⸗ 
ſel zur Loͤſung dieſer Frage. Die Nachwelt wird ent⸗ 
ſchelden, welche Anfprüche der Urh ber unferer Leiden 
auf Englands Dankbarkeit hat. Wir behaupten in⸗ 
deſſen, daß die Hartnaͤckigkeit und Unfähigkeit des 
Herzogs von Wellington viel dazu beigetragen hat, das 
ollgemelne N 1 allen Gegenden des 
ichs fuͤhlbar iſt, zu vermehren. 
Ge nme Yufmerffamtcit erregte heute auf der 
Stocks boͤrſe die Anfuͤhrung in einem franz. Blatte vom 
Sonntage von ernſtlichen Wefterungen zwiſchen Lord 
Cowley und dem Fuͤrſten v. Metternich, in Folge einer 
Fordetung des erſtern, die letzterer der beſtehenden 
Politik nicht gemäß gefunden und ſich ſo geaͤußer habe, 
daß alle Mittheilungen zwiſchen beiden abgebrochen 
worden ſeyen. Am Ende aber fend die Hiſtorle, als 
dem bekannten Charakter beider Diplomaten nicht eut⸗ 
ſprechend, keinen Glauben. 
Nach Briefen aus Paris find dort mebrere Specu⸗ 
lationen im Gange, die an unfre Actien⸗Compagnien 


von 150 Fr. beträgt, bringen, 


don 1825 erinnern, wiewoßl in viel kleinerem Maaß⸗ 
ſtabe. Eine verdient als Curioſitaͤt Aufmerkſamkeit, 
fie nennt ſich l'Unlon und will Annuitaͤten auf das Le⸗ 
ben von 30 Mitgliedern der verſchledenen K. Familien 
in Europa ausgeben. Dem Ankaͤufer wird- eine An⸗ 
nultät von 5 Fr. auf jede der gedachten Perſonen zu⸗ 
geſichert, was zuſammen 150 Fr. macht, und ſo wie 
elne davon ſtirbt, ſich um 5 Fr. vermindert. Unſer 
König, nebſt allen feinen K. Brüdern, kommt unter 
den Genannten vor, fo wie die vornehmſten männ⸗ 
lichen Glieder der europaͤiſchen Kaifers und Koͤnigs⸗ 
Familfen, auch der Sultan. Der Durchſchnitr der 
Lebensjahre ſaͤmmtlicher Genannten iſt zu 57 angenom⸗ 
men, und daß 16 Jahre vergehen werden, ehe dle 
Leibrente von 150 auf 75 Fr., und 40 Jahre, ehe fie 
auf nichts herunterſinkt. Die Ausgabe der Leibrenten 
ſoll bis zum Belauf von 30,000 Fr. für jedes der hohen 
Haͤupter anwachſen, und ſie werden auf Bedingungen 
aus geboten, die zunaͤchſt etwa 91 pct. von den vorge⸗ 
ſchoſſenen Capital, das 1680 Fr. für die ganze Rente 
Unter den Vortheilen 
dieſer Art Lebens verſich⸗rung wird es erwaͤhnt, daß 
keine Lebens > oder Todes⸗Scheine beigebracht zu wer⸗ 
den brauchen. g 

Von dem ſo eben erſchienenen Sendſchreiben des 
Herrn Gally Knight an den Grafen v. Aberdeen ſagt 
die Times: „Die Schrift des Herrn Kulght betrifft 
die auswärtige Politik Großbrittanniens während der 
letzten 4 Jahre, und man kann die darln verhandelten 


Gegenſtaͤnde in folgende Momente zuſammenfaſſen: 


1) daß noch vor einer ſehr kurzen Zeit, England von 
jedem in der Welt vorhandenen Freunde der Freiheit 
als der große Beſchuͤtzer alles humanen Fortſchreitens 
angeſehen wurde; 2) jetzt wird England dagegen mit 
bitterem Ingrimme und mit einem nicht zu uͤberwin⸗ 
denden Mißtrauen betrachtet; die Natlonen, welche 
am Meiſten geneigt waren, fich ihm anzuſchließen, 
feine Politik anzunehmen, und feiner glücklichen Er⸗ 
folge ſich zu erfreuen, 
gegen England, und zeigen diefe elnerſelts, indem fie 
ſich Über die Demuͤthigungen, die dieſes Rand ſeit 
Kurzem erlitten hat, luſtig machen, und andererſeits, 
indem fe darüber erlumphlren, daß ſein Einfluß auf 
die Politik auswaͤrtiger Mächte — wie fie glauben — 
ſebr ſchwach geworden ſey. Als Urſache einer fo un⸗ 
guͤnſtigen Veränderung der europaͤiſchen oͤffentlichen 
Meynung über England, wird von dem Verfaſſer der 
kleinen Schrift dle allgemeine und woblverdiente Pos 
pularitaͤt des von Herrn Canning befolgten Syſtems, 
ſo wie hinwiederum der gerade entgegen zeſetzte Eins 
druck bezeichnet, den die auswärtigen Maaßregeln des 
Miniſteriums bervorbrachten, welches ſeit dem Tode 
jenes allbeweinten Engländers herankam. — Es iſt 
uns unmöglich, die ganze Brochure Punkt fuͤr Punkt 
bier durchzugehen; es genuͤge daher, wenn wir be; 
merken, daß ſie die brittiſche Politik bis zu den belden 


find jetzt voll von Abneſgung 
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Extremen Europa's umfaßt. Sollten wir die Ideen 
des Verfaſſers in unſere eigene Sprache uͤberſetzen, ſo 
muͤßten wir alsdann noch ſagen, daß England in Be⸗ 
zug auf die Tuͤrkei, in der Ausfuͤhrung einer an ſich 
richtigen Politik nicht glücklich geweſen ſey, während 
es in Bezug auf die portugieſiſche Nation nur zu gluͤck⸗ 
lich geweſen, indem es eine Sache befoͤrderte, welche 
zugleich, als aller brittiſchen Mitwirkung unwuͤrdig, 
desavouirt und als dem Intereſſe eines freien und 
bandeltreibenden Volkes zuwiderlaufend erklaͤrt ward. 
Wir ſind weit davon entfernt, vorauszuſetzen, daß un⸗ 
ſer auswaͤrtiges Departement nicht im Stande ſeyn 
werde, das Land davon zu Überzeugen, daß es, nicht 
bloß dem Buchſtaben, ſondern auch dem Geiſte nach, 
in feinen Erklaͤrungen, fie mochten nun pofitio oder 
negativ lauten, ſowohl fuͤr als gegen das Princip der 
Einmiſchung in die Angelegenbeiten fremder Staaten, 
immer wahr geweſen ſey. Mit Vorgnuͤgen werden 
wir auf die Tafeln der deiden Parlamentshaͤuſer die 
Beweiſe davon legen ſehen, daß die Tuͤrkei nicht ge⸗ 
taͤuſcht worden ſey, wenn ihr irgend eine gerechte 
Hoffnung auf Beiſtand, mit der England ſie obenauf 
zu halten ſuchte, gemacht worden iſt. Noch mehr 
wird es uns zum Troſte und zur Aufmunterung ge⸗ 
reichen, wenn wir ſehen werden, daß die Sache der 
gene in Portugal ihrem großen conſtitutionellen 

erbuͤndeten keinen Vorwurf zu machen habe. Nichts, 
wir wiederbolen es, wird uns mit mehr Freude er⸗ 
fuͤllen, als Zeuge davon zu ſeyn, wie nicht bloß ſol⸗ 
chen Anklagen mit Unwillen widerſprochen wird, ſon⸗ 
dern auch auf eine freimuͤthige Weiſe die Documente 
zur Vertheidigung und voͤlligen Widerlegung derſel⸗ 
ben vorgelegt werden. Auch wuͤrde gewiß nichts un⸗ 
reblicher von uns ſeyn, als wenn wir dergleichen ver⸗ 
letzende, argwoͤbniſche Vorſtellungen von der Ver⸗ 
waltung, ſobald ſie uns bekannt geworden, der Kennt⸗ 
niß des Publikums vorenthielten und ſie den Augen 
eines Miniſters entzoͤgen, den wir für einen aufrichtiz 
gen Freund der Wahrheit und feines Landes halten.“ 

Die Times giebt aus einem Nord- Amerikaniſchen 
Blatte einen amtlichen Bericht über die Einfünfte und 
den Wertb der Eins und Ausfuͤhr der Vereinigten 
Staaten von 1821 bis 1828, den das Amerikaniſche 
Blatt als einen Beweis anfuͤhrt, daß der Handel der 
Vereinigten Staaten durch den neuen Tarif weſentlich 
gewonnen babe, macht aber dabei die Bemerkung, 
daß das Amer ikaniſche Blatt wahrſcheinlich uͤberſeben 
babe, daß dem Berichte zufolge, die Zunahme des 
Handels ſchon lange vor Erſcheinung des Tarifs ſtatt 
fand, und vermißt Übrigens im Bericht die Angabe 
des Werthes der Ein- und Ausfuhr von 1828. Die⸗ 
fer Bericht beginnt nämlich mit dem Jahre 1822, wo 
die Einkünfte auf circa 13 Millionen, die Einfuhr auf 
mebr als 624 nnd die Ausfuhr auf beinahe 65 Min. 


Dollars angegeben iſt; in den folgenden Jahren bis 


1824 incluſſoe, boten alle drei Rubriken im Durchfchnitt 
bö:ere Zahlen dar; im J. 1825 betrugen dle Einkuͤnfte 
über 20, die Einfuhr über 96 und die Ausfuhr uͤder 
994 Millionen Dollats; 1826 und 1827 brachten 22 
und 23 Millionen an Einkuͤnften, aber an Werth der 
Eins und Ausfuhr jedes Jabr ohngefaͤhr 36 Millionen 
weniger als 1825. Das Jahr 1828 endlich iſt mit 
einer Summe von 24,094,863 Dollars aufgefuͤbrt, 
aber (wie die Times bemerkte) ohne Angabe des Wer⸗ 
thes der Ein⸗ und Ausfuhr. 

Die Statt Canterbury zähle über 13,000 Einwoh⸗ 
ner, und doch iſt das Lortige Stadt⸗Gefaͤngniß oft fo 
unbewohnt, daß die Thuͤren deſſelben weit geoͤffnet 
werden; im Laufe der letzten Jahre find} überhaupt 
niemals mehr als durchſchnittlich 3 Perſonen zu glei⸗ 
cher Zeit in dieſem Gefaͤngniſſe geweſen. 

Die Unterſuchungen in Cork find nunmehr geſchloſ⸗ 
fen; die übrigen Verhafteten (außer den vier zum 
Tode verurtheilten) ſind, wegen nicht hinlaͤnglichen 
Beweiſes gegen dieſelben, von der Jury freigefprochen 
worden. Die Hinrichtung der Verurtheilten iſt auf 
den raten d. M. feſtgeſetzt worden. 


Der Triumphbogen zu dem neuen Pallaſte des Koͤ⸗ 
nigs im St. James⸗Park wird mit acht Fuß hoden 
Bildfäulen der beruͤhmteſten britifchen Krieger, fo wie 
mit militairifchen Trophäen verziert werden. 


Am 27ften wurde das Waſſer in die oͤſtlichen Dokken 
von St. Katharine gelaſſen, durch welche die dortigen 
Dokken eine ſolche Erweiterung erbalten, daß ſie jetzt 
55 Schiffe, außer den kleineren Fahrzeugen, faſſen 
koͤnnen. 5 

Es ſind dor Kurzem mebrere Dlebe auf eine ganz 
beſondere Art entdeckt worden. In dem Haufe, das 
ſie waͤhrend der Nacht beſtohlen batten, befand ſich 
nämlich unter mehreren andern Flaſchen eine Flaſche 
mit Dinte gefüllt; dieſe ward am naͤchſten Morgen 
angebrochen, und auf einem nebenſtebenden Tiſch ein 
Glas vorgefunden, das noch etwas Dinte entdielt. 
Dieſer Umftand führte auf die Vermuthung, daß die 
Diebe wahrſcheinlich geglaubt hatten, Wein in der 
Flaſche zu finden, und ließ hoffen, durch Vorfinden 
von Dintenflacken auf den Kleidungsſtuͤcken, die Diebe 
entdecken zu koͤnnen. Dieſe Hoffnung ging auch nach 
einigen Tagen in Erfüllung, indem die Polizei ſich 
eines jungen Menſchen bemaͤchtigte, dem ſie in trun⸗ 
kenem, Zuſtande, und mit Dinte beflockten Kleidern 
auf der Straße begegnete, und der im Verboͤr fein 
Verbrechen bekannte; auch zwei feiner Mitſchuldigen 
find berelts verhaftet. b 

Am 15. November iſt auf dem weſtlichen Abhang 


des Berges, der zur Gemeinde St. Legier gehoͤrt, eine 
ganze Gemeindewieſe auf eine Strecke von 300 Fuß, 


worden. 


um 8 bis 15 Fuß verſunken. Eine ganz neue Senndbuͤtte 
zu go Kuͤhen iſt mit herabgeſunken, obne jedoch Scha⸗ 
den gelitten zu haben. Dabei wurden die Wurzeln 
mehrerer Tannen zeriſſen, ohue daß die Baͤume um⸗ 
geriſſen wurdrn, die Wieſe iſt nicht fortgegleitet, ſon⸗ 
dern auf dem Fleck ſelbſt eingeſunken. An demſelben 
Tage wurde die Straße nach den Baͤdern von Lalllaz 
durch ploͤtzlich entftehende Erdſpalten von 15 bis 30 F. 
Breite und Tiefe auf einer kaͤnge von 10 Minuten ganz 
zerſtoͤrt. Mehrere Sennhuͤtten find auseinander ges 
riſſen worden. Ein Hirt der Kühe zur Tränfe tried, 
dat kaum Zeit gehabt ſich zu retten, als die Erſchuͤt⸗ 
terungen eintraten. 

Es ſind zu Fryburg in kurzer Zeit zu Verſchoͤnerung 
des Jeſuiten⸗Penſionats bei 50,000 Fr. verwendet 
Man erwartet noch uͤber 200 Zoͤglinge 


daſelbſt. 
E 


Der Courier de Smyrne ſchreibt aus Konftantis 
nopel vom 26. September: „Der Ober-Befehls⸗ 
haber ber ruſſiſchen Armee hat den dänifchen Geſand— 
ten, Baron v. Huͤbſch, eingeladen, von der Pforte 
alle in dieſer Hauptſtadt befindlichen Gefangenen in 
Empfang zu nehmen, um in ihr Vaterland zuruͤckge⸗ 
ſchickt zu werden. Dieſer Geſandte, der ſeit funfjebn 
Monaten nicht aufgehoͤrt hatte, jenen Gefangenen im 
Namen des Kalſers Unterſtuͤtzungen aller Art, ſowobhl 
zu ihrer Nahrung als Bekleidung, zukommen zu laſ⸗ 


- fen, iſt in dieſem Augenblicke im Verein mit dem Ka⸗ 


— 


pudan Paſcha beſchaftigt, fie alle auf zehn Oeſterrei⸗ 
chiſchen Fahrzeugen einzuſchiffen, die fie nach Siſipolis 
führen werden. Ein Tbdeil der Gefangenen befand 
ſich ſeit langer Zeit auf der Inſel Halkl; die meiften 
Soldaten ader waren im Lager des Arſenals einge⸗ 
ſperrt, und wurden zu oͤffentlichen Arbeiten verwen⸗ 
det. Die ruſſiſchen Officiere, die Konſtantinopel 
verlaſſen, werden nicht müde, die Aufmerkſamkeit zu 
ruͤhmen, die ihnen vom Baron Huͤbſch zu Theil wurde, 
befonders zu einer ſchwierigen Zeit, wo es Niemand, 
wer es auch ſeyn mochte, erlaubt war, mit ihnen zu 
communiciren. Der Handelsſtand erwartet mit groͤß⸗ 
ter Ungeduld die (bekanntlich ſeitdem erfolgte) Oeff⸗ 
nung des ſchwarzen Meeres. Die Pforte wird ohne 
Zweifel fühlen, daß beſonders in dieſem Augenblick 
wo ungeheure Verpflichtungen auf ihr laſten, fie blos 
in einer Entwickelung aller Handels quellen ihres 
Reichs, Finanzmittel ſuchen kann, und daß ein allge⸗ 


meiner Schutz, der an die Stelle gewiſſer uͤbelberech⸗ 


neter Beſchraͤnkungen geſetzt würde, für fie eine reiche 

ue lle a werden konnte. Es iſt uͤber⸗ 
wis wichtig, daß der Handel noch die letzten ſchöͤnen 
Herbsttage benutzen kann, um in das ſchwarze Meer 
eintulaufen, und von dort Getretde zuruͤckzubringen, 
nach welchem bei der Annäherung des Winters ſich 
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ein dringendes Beduͤrfniß in der Hauptſtadt ſelbſt fuͤhl⸗ 
bar macht.“ RA 

Daſſelbe Blatt vom 27. September enrhält Fol⸗ 
gendes: „In der Nacht des often d. M. find Raus, 
ber bei dem Hollaͤndiſchen Kaufmann Vanſanen in 
dem Dorfe Budgia eingebrochen, und haben ihn gaͤnt⸗ 
lich ausgepluͤndert. Zwanzig vermummte und bes 
waffnete Maͤnner drangen um Mitternacht in das 
Haus, erbrachen die Schraͤnke und Commoden, und 
nabmen alles was ſie an Juwelen, Silderzeug und 
Waͤſche finden konnten, mit ſich fort. Der Werth 
der geſtohlenen Gegenſtaͤnde beläuft ſich auf 12,000 
Piaſter. Gluͤcklicher Weiſe wurde ein werthvolles 
Halsband von Perlen, welches die Raͤuber in der Eile 
der Flucht hatten fallen laſſen, auf dem Hausflur 
wieder gefunden. Alle Franken haben ſeit die ſem 
Ereigniſſe Fudgia verlaſſen.“ 

Obiges Blatt, welches neulich eine Ueberſicht der 
Einnahmen des Vice⸗Koͤnigs von Aegypten gab, ent⸗ 
baͤlt nunmehr auch folgende Notizen über die Ausgabe 
deſſelben: „Es iſt unmoͤglich,“ ſagt daſſelbe, „auch 
nur annaͤherungsweiſe die Ausgaben des Vice⸗Koͤnigs 
ſeſtzuſtellen, weil man auf keinen pofitiven Grundlagen 
fußen kann, und die Regierung ſelbſt gege waͤrtig ſich 
noch nicht Rechenſchaft dar über zu geben vermag. Die 
von ihm eingefuͤhrte Ordnung wird ihm bald die Mittel 
dazu an die Hand geben. Eine Vorſtellung von die⸗ 
fen Ausgaben erhält man daraus, daß die Unterbal⸗ 
tung der Harems über 10 Millionen Franken koſtet, 
daß die Miniſter und andere hohen Staats-Beamten 
ein jaͤhrliches feſtes Gehalt von 333 000 bis 500,000 Fr. 
haben, odne den Taime d. h. die Natural: Lieferungen 
an Lebensmitteln zu rechnen, welche ſehr betraͤchtlich 
find. Die Gehalte der oberen Offictere find nach den⸗ 
ſelben coloſſalen Verhaͤltniſſen feſtgeſtellt. Ein Oberſt bat 
31, o Fr. Gehalt und etwa 20, 000 Fr. an Lieferungen; 
ein Oberſt⸗Lieutenant 12,000 Fe. Gehalt und 8ooo Fr. 
an Natural⸗Lieferungen; ein Bataillons⸗Chef 10,000 
Fr. und für 6000 Fr. Lieferungen; ein Adjutant 5000 
F. Gehalt und 3000 Fr. an Lieferungen. Die Haupt⸗ 
leute, Lieutenants und Unter⸗Li-utenants find vers 
bältnigmäßig ſchlecht beſoldet, und die Ul ter⸗Offi⸗ 
ziere und Gemeinen erhalten faſt gar nichts. Die 
Un ' form für die Offictere, welche von der Regierung 
geliefert wird, iſt außerordentlich reich. Die Generale 
und Oberſten haben ſogar Diamanten an derfelben, 
während die gemeinen Soldaten barfuß und yerlumpt 
einhergehen. Die Regierung bietet den Kontraſt der 
Ver ſchwendung und des Geizes dar. Alles den Gros 
ßen und nichts dem Volke, dles ſchelnt bis jetzt das 
Geſetz ihres Verfahrens geweſen zu ſeyn.“ a 

Ein Journal macht folgende Betrachtungen: „In 
des pottſchen Ländern wie dle Tuͤrkei, koͤnnen Maſfen 
von Menſchen zuſammengebracht werden, ſo lange 
die Regierung kraͤftig iſt. Furcht, und nicht Anhaͤng⸗ 


lichkekt oder untertdanentreue, iſt das Princip des 
Handelns. Sobald dieſes bewegende Princip nicht 
mehr da iſt, verhaͤlt ſich die Bevoͤlkerung pafſiv. Wie 
oft ſahen wir in Jadien maͤchtige Reglerungen im Nu 
verſchwinden, während die Untertbanen zum Sieger 
übergiugen, wle eine Sache, die ſich von ſelbſt ver⸗ 
ſteht! Klein⸗Aſien iſt die Region, welche die Tuͤrken 
als ihre eigentliche Heimath betrachten, und wo ſich 
noch am meiſten Fanatismus erwarten ließ. Und 
doch, waͤhrend die Ruſſen eine Stadt nach der andern 
nahmen, blieb das Volk entweder paſſiv, oder neigte 
ſich auf die Seite der Eroberer. Burkhardt, der ge⸗ 
wiß ein guter Beurtheller des Orieuts iſt, behauptet, 
daß religisfer Indifferentismus unter den Tuͤrken ſebr 
allgemein ſey; und Mac Farlane ſagt im Anhange zue 
weiten Ausgabe ſeines trefflichen Reiſewerks, daß der 
Jelam im Allgemeinen als eins der großen Religions⸗ 
Syſteme der Erde ſich in Verfall befinde. Im ent⸗ 
legenen Oſtindien bat England ihm die Flügel deſchnit⸗ 
ten: in der Türkei iſt der hohe heimathliche Stolz von 
dr gewichen; es iſt daher leicht moͤzlich, daß fein 
nzlicher Verfall eben fo ſchnell ſeyn wird, als feine 
Entſtebung und Verbreitung es waren, und nicht zu 
kuͤhn iſt die Vorausſetzung, daß in ein paar Jahr⸗ 


bunderten der ausſchließende Glaube Mecca’s in das 


Innere Afrika's oder in die Wuͤſten Arabiens verbannt 
ſeyn wird.“ 
Griechenland. 

Navarkn, vom 8. October. — Man erzählt 
bier, das noch in Griechenland anweſende franzoͤſiſche 
Corps ſey beſtimmt, im Fruͤhjahre den Kern einer 
en zu bilden, die man gegen Algier verwenden 
wo e. 2 4 8 \ 

Die hieſige franzoͤſiſche Beſatzung zähle vfele Kranke. 
In Modon und Coron iſt der Geſundheltszuſtand der 
Truppen beſſer. Letzterer Platz iſt der geſundeſte 
Meſſenlens. N 

Der Tod des Generals Denzel hat hier einen trauri⸗ 
gen Eindruck gemacht. Wenige Tage zuvor batte er 
beim engliſchen Gouverneur der joniſchen Inſel St. 
Maura zu Mittag geſpeiſt. Es wird von Verglf⸗ 
tung u. ſ. w. geſprochen. (Fr. u. Kr.⸗K.) 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 


New⸗Pork, vom zoſten September. — Ein 
dieſiges Blatt enthält nachſtehende Schilderung 
eines Relſenden von dem neuen Gebiete der Huronen, 
deſſen Graͤnz en im nächften Congreß definitiv beſtimmt 
werden ſollen. „Seine Bevoͤlkerung beläuft ſich ges 
genwärtig bereits auf 16,000 Stelen, wovon 10.000 
mit Bearbeitung der reſchen Vergwerke des Landes 


beſchaͤftigt find; dle Übrigen bewohnen die Dörfer 
Galona, Caffoille, Pralrie du Chlen, Green Bay und 
andere mehr, deren Namen weniger bekannt ſind. 
Die Bevölkerung dleſes Gebietes nimmt raſch zu; es 
ſcheint in Hinſicht ſeines Klimas und ſeines Bodens 
ein zweites Ohio zu werden, und dleſes einſt noch durch 
den Retchthum feiner Bergwerke ſowohl 
feine Waſſer⸗ Verbindungen uͤbertreffen zu wollen. 
Mit Unrecht bat man behauptet, daß die Kalte dort 
außerordentlich heftig ſey; in der That fälle zwar der 
Schnee bisweilen einen Fuß hoch, doch gedeihen dort 
alle Getreldearten, Fruͤchte und Pflanzen, die auf 
gleichen Breiten in andern Theilen der Vetelnigten 
Staaten wachſen, wozu die häufigen Seewinde, die 
den Schnee bald wieder ſchmelzen, Fehr viel beitragen. 
Das Klima iſt zu allen Zelten gefund. An den Ufern 
der groͤßeren Stroͤme verhaͤlt es ſich im Sommer bis⸗ 
weilen anders, indem ſich nach den großen Ueber⸗ 
ſchwemmungen, die im Frübjahr ſtatt finden, aus⸗ 
gedehnte Suͤmpfe zu bilden pflegen, dle ſpaͤter die Luft 
durch ihre Ausduͤnſtungen verderben; indeſſen bes 
ſchraͤnken ſich die in ſolchen Fällen gewsönlichen Fle⸗ 
ber im Allgemeinen auf die Ufer des Miſſiſippl. Laͤngs 
den Fluͤſſen zieben ſich Berge; das Innere des Landes 
beſtebt aus wellenfoͤrmigen Ebenen. Dhmgefähr ein 
Drittheil des Bodens iſt ganz vortrefflich zum Aeker⸗ 
dau, und ein Zehntheil mit Wald bedeckt. In jeder 
Richtung findet mau das reinſte Waſſer. Im Suͤd⸗ 
Oſten dieſes Gebietes liegen mehrere Kupferminen; 
die größte aber befindet 
beinahe nordweſtlich von einem See, 
genannt, in den Ontonagon⸗Strom ergießt. Eine 
andere ſehr bedeutende Mine, auf deren Beſitz einſt 
Dr. Franklin bei Abfchließung des Tractates mit 
Großbrittannien aus druͤcklich deſtand, befindet ſich 
auf einer Inſel an einem See, der Oberſee genannt. 
Das Dorf Galena liegt am Fluſſe Bean, 12 Meilen 
von deſſen Vereinigung mit dem Mifſiſippt und dem 
Pockenfluß; es zählt 250 Haͤuſer und 800 Einwohner. 
Das ganze Gebiet der Huronen eignet ſich zu einem 
ausgedehnten Canal⸗Spſtem und gewaͤhrt hiedurch 
ſowopl, als durch feine ubrigen natärlichen Vorzuͤge, 
bie glaͤnzendſten Ausſichten fuͤr die Zukunft. 

Aus Philadelphia ſchrelbt man, daß ein in der 
Nachbar ſchaft biefer Stadt wohnender Gutsbeſitzer 
im Laufe dieſes Sommers eine Heerde von 180 Mer 
tino⸗Schaafen für 250 Dollacs verkauft babe; in der 
Heerde befanden ſich 100 Mutterſchaafe und 30 
Lammer. Derſelbe Mann hatte im Jahre 1817 für 
eine Hrerde von 90 Schaafen, dle nicht beſſer als die 
Obigen waren, 80 Dollars das Stück bekommen, 
während der fuͤr die oben erwähnten bedungene Preis 


der Kupferſee 


nup 1 Dollar und 88 Cents ausmacht. 
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Beilage zu No. 268. der privilegikten Schleſiſchen Zeitung. 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 
New⸗Pork, vom 30, Septbr. — „Es ſcheint 
uns“, ſagt eine hieſige Zeitung, „daß mehrere Blaͤt⸗ 
ter ſyſtematiſch darauf hinarbeiten, dem Publikum 
guͤnſtige Begriffe von dem portugtſiſchen Gewalthaber 
Dom Miguel einzufloͤßen. Es wird nicht ſchwer, die 
Spur eines ſolchen Planes bis nach Washington zu 
verfolgen, und wir fürchten, daß bierbel von Seiten 
des Cabinets die Abſicht im Hintergrunde liege, einen 


Agenten Dom Miguels, als Königs von Portugal, 


bei den Vereinigten Staaten anzuerkennen. Schon 
ede General Jackſon Praͤſident wurde, war ein ſolcher 
Agent bei uns, wurde aber mit dem Beſcheide zuruͤck⸗ 


gewieſen, daß man ihn in ſeinem amtlichen Charakter 


nicht anerkennen würde, Jetzt, wie wir bereiß ers 
waͤhnten, ſcheiat es, will man ihn empfangen, wozu 
man möglicher Weiſe eben fo gut durch den Wunſch, 
Alles im entgegengeſetzten Sinne des vorigen Kabinets 
zu thun, ſich veranlaßt fuͤhlen koͤnne, als durch ander⸗ 
weitige triftige Bewegungsgruͤnde.“ 

Es findet hier ſeit einiger Zeit ſehr oft der Fall ſtatt, 


daß von ſehr anſtaͤndig gekleideten und achtbaren Per⸗ 


fonen kleine Abhandlungen über moraliſche oder reli⸗ 
gloͤſe Gegenſtaͤnde in den Häufern abgegeben werden, 
ohne dafür Zahlung zu fordern oder entgegen zu neh⸗ 
men. Diefe Abhandlungen find ſehr gut geſchrieben 
und bezieben ſich alle auf die Bibel. Man ſchreibt 
dleſer Maaßregel einer Geſellſchaft frommer Leute zu, 
die es ſich zum Geſetz gemacht zu haben fcheint, einer 
Iden Familie in der Stadt monatlich eine ſolche Schrift 
zukommen zuliffen, Da der Inhalt derſelben bis jetzt 
jedesmal verſtaͤndig und bel-hrend geweſen iſt, fo fin⸗ 
det die augenſcheinliche Abſicht der Geſellſchaft, die 
Sitten beſonders der dienenden Klaſſen zu verbeſſern, 
immer mehr Beifall. 

In Philadelphia wird in Kurzem „das Leben und 
dle Schriften Thomas Jefferſon's in 4 Octav-Baͤnden 
erſcheinen. Dieſes Werk wird unter anderm ben oͤf⸗ 
fentlichen und Privat⸗Briefwechſel dieſes berühmten 
Mannıs von 1774 an bis zu feinem Ende enthalten, 
eine Sammlung von Unterredungen mit Waſhington 


Sener und anderen aus gezeichneten Perſonen und 


etails uͤber die wichtigſten Verhandlungen des Cabi⸗ 
Ders in den Jahren. 2789 bis 1793 und 1801 bis 1809. 
Neuſüdamerikaniſche Staaten 
m. Umgegend von Tamıpico ick, wie die meſſten 
aus be CH Kuͤſtenſtriche überaus ungefund, und 
nicht N tellung der Spap ler ergiebt es ſich daß fie 
die Neuſtacht hatten, ins Innere vorzuruͤcken, obne 

Waren adt Tampico, ihren einzigen Verbindungs⸗ 
pi uit Cuba, aufzugeben. Altamira, welchen Ort 


Vom 14. November 1829. 


ſie zu beſetzen verſuchten, iſt die erſte Stadt, oder viel⸗ 
mehr Flecken, im Innern, und als Mtlitairſtation 
von kelner Bedeutung, auch ſteht ſie mit keinem be⸗ 
voͤlkerten Diſtrikte in Verbindung. Es giebt eigent⸗ 
lich nur eine große Landſtraße in der Republik; alle 
andern, Communicatlonen geſchehen auf Maulthier⸗ 


Pfaden. 
Braſilien. i 

Der Conſtitutionel enthält folgendes Prlvatſchrei⸗ 
ben aus Rio⸗Janelro vom 12. Auguſt: „Die gegen⸗ 
wärtige Sitzung wird, wie man ſagt, um einen Mo⸗ 
nat verlängert werden, damit die finanziellen Arbei⸗ 
ten beendigt und die Staͤrke der Lands und Setmacht 
für die Friedenszeit feſtgeſtellt werden koͤnne. Die 
letzten Sſtzungen des Senats waren der Dlscuſſion 
über den von der Deputirten-Kammer angenommenen. 
Geſetzentwutf in Betreff der Liquidation und Tilgung 
der Bank gewidmet. Ein Mitglied ſchlug vor, die 
Einloͤſung der Bank- Billets durch Errichtung einer 
Lotterle zu decken; dieſer Antrag wurde ſedoch uͤr un⸗ 
moraliſch erklaͤrt und beſchloſſen, daß die vom Mini⸗ 
ſter vorgeſchlagene Anleibe im Auslande contrahirt 
werden ſolle. In der Deputirtenkammer iſt man mit 
dem Budget des Juſtiz⸗Miniſteriums befchäftigt» 
Die am meiſten angegriffenen Artikel betreffen die Ge⸗ 
balts⸗Anhaͤufungen, Penſionen für, Moͤnche und Kloͤ⸗ 
ſter, Ausgaben für den Bau, und dle Ausbeſſerung 
von Kirchen. Von allen dleſen Artikeln ſind anſebn⸗ 
liche Abzuͤge gemacht, und das Gehalt für alle Pfar⸗ 
rer des Reiches iſt auf 200,000 Reis oder 1250 Fr. 
feffgeflelt werden. — Die Kammer hat die Errich⸗ 
tung neuer Elementarſchulen in den Provinzen Rlo⸗ 
Janeiro, Minas und San-Paolo. genehmigt.“ 

— —— HD 
Miscellen. 

Zu Have ne berg im Wörtembergiſchen haben ſich 
die evangellſchen und kathollſchen Nachbarn dahin 
vereinigt, künftig 10 Feſttage ſeder Confeſſton theils 
auf den zunachſt fallenden Feſt- und Feiertag der an⸗ 
dern Glaubensgenoſſen, theils auf den naͤchſten Sonn? 
tag zu verlegen. 


Die franzoͤſtſchen Blätter ind ſchon jetzt nicht mebr 


ſo gut auf Dem. Heinefetter zu ſprechen als im An⸗ 


fange, und cin Journal meint, ihre Stimme ſey ein 
ſchoͤnes Werkzeug in den Haͤnden einer Schuͤlerin. 


In elner engliſchen Peptermuͤhle wurde neulich ein 
Stuck Papier von 13,800 Fuß Länge und 4 Fuß Breite 
verfertigt. a 


* 


Ueber das Attentat gegen den bekannten Caspar 
Hauſer zu Nürnberg iſt noch nichts ermittelt. Der 
allgemeine Wunſch des Publikums aber ift, daß ſeine 
Wobnnng auf einem andern Platz, in ein anderes Los 


kal verſetzt werde; denn die dermalige Wohnung des 


Profeſſors, bei dem er ſich befindet, iſt ſebr entlegen, 
nicht einmal in einer foͤrmlichen Straße, ſondern an 
einem Arme der Pegnitz gelegen, und außerdem ſo 
winklich (wie man ſagt, ehemals ein Kloſter), daß nur 
hler ein ſo kuͤhner Mordverſuch innerhalb der Stadt 
moͤglich war. 


Ein engliſcher Walfiſchjaͤger — erzaͤblt ein Lon⸗ 
doner Blatt — batte einen Koch aus Manilla an Bord, 
dem er einige Male Vorwuͤrfe machte, weil er das 
Siſchmeſſer immer ſchlecht geſchllffen fand. Der Koch 
verſprach nach einer heftigen Scene, wobel er eine 
Ohrfeige erhielt, daß das Meſſer an dieſem Abende 
noch vortrefflich geſchliffen werden ſollte; an dem⸗ 
ſelben Abend ermordete der boͤsartige Burſche den Ca⸗ 
pitain, den Steuermann, einen der Lieutenants und 5 

atroſen. Vom zweiten Lieutenant verfolgt, warf 
er ſich ins Meer, und ſuchte ſich durch Schwimmen 
zu retten. Man ſetzte ihm in einem Boote nach, und 
war nahe daran, ihn zu erreichen, als er ploͤtzlich das 
Meſſer, welches er bis dahin feſtgehalten hatte, fah⸗ 
ren ließ, ſich bei den Fuͤßen ergriff, und in dieſer Ge⸗ 
ſtalt in die Tiefe des Meeres hinabkugelte. (N. Z.) 


— — — 
Getreide Berichte. 


Amſterdam, vom 3. Novbr. — Der Stand der 
Preiſe war, wie folgt: 13 1pf. ſchoͤner weißbunter Pol⸗ 
niſcher Weitzen 400 Fl., 127pf. dochbunter do. 350 Fl., 
127 bis 130pf. bunter do. 326 à 350 Fl., 125pf. do. 
330 Fl., 128pf. rother Königsberger 295 Fl., 123 pf. 
ord. rotbbunter do. 251 à 252 Fl., 129pf. alter Kos 


ſtocker 330 Fl., 132pf. neuer do. 315 Fl., 12opf. 


alter Zeeuwſcher 312 Fl., 120Pf. neuer Oberlaͤndiſcher 
252 Fl., 120pf. do. Groͤninger 240 Fl.; 1iSpf. bis 
119pf. Preußſſcher Roggen 156 à 163 Fl., 118pf. 
Stettiner 160 Fl., 1Iapf. Drenter 135 Fl., 11ypf. 
Archangelſcher 148 Fl.; roapf. Wismarſche Gerſte 
146 Fl., 99pf. Frieſiſche Winters 124 Fl., 95Pf. 
do. Sommer- 128 Fl., roopf. Pommerſche 125 Fl; 
88pf. feiner Hafer 130 Fl., 77pf. Oſtfrieſiſcher 
98 Fl., 79pf. alter und neuer Frieſiſcher 102 Fl., 
leichter 56 Fl. a f 
Berlin, vom 9. November. — Weitzen wurde 
in der verfloſſenen Woche ſo wenig an Conſumenten 
verkauft, daß er kaum der Erwägung werth If; die 
Preife find ſich ſelt dem letzten Bericht gleich geblieben. 


— Roggen iſt in verſchiedenen Qualitäten am Markt, 
— — — K 8 — 


— 


der ſchoͤne neue von 84 513 85 Pfd. wird auf 32 Rt 
der neue, von 82 bis 83 l 293 BE 
gehalten. Alter Roggen 26 bis 27 Rthl-., wonach 
aber für letzteren wenig Frage iſt. Auf Lieferung zum 
Fruͤbſahr wied 29 Rtble. fortwährend gefordert, wozu 
es an Käufern fehlt. — Gerſte, neue große vom 
Bruch iſt in dieſen Tagen am Markt gekommen, die 
auf 25 Rthlr. gehalten wird, pr. Wiſpel zu 25 Schef⸗ 
fel; der Abſatz davon geht indeſſen nur langſam, da 
die Branntweinpreiſe zu niedrig gegen die Preiſe der 
Gerſte ſtehen. Für neue kleine Gerſte wird 25 Kepir, 
gefordert, worauf hoͤchſtens 24 Rthlr. pr. Wſpl., ges 
boten find. Alte iſt zu 18 Rthlr. zu haben, jedoch 
ohne Begehr. — Hafer koͤmmt nur ſparſam an Markt; 
28 1 12085 18 u wofür bei ganzen 
adungen 17 Rthlr. zu machen iſt; ſchwertr wird ver: 
haͤltnißmaͤßig hoͤher gehalten. 10 


Hamburg, vom 6. November. — Danziger, 
Elbinger und Koͤnigsberger Weitzen galt Ar; 4 
130 Rthlr., Pommerſcher, Roſtocker und Wismar⸗ 
ſcher 108 à 118 Rthlr., Anhaltſcher weißer 118 à 
126 Rthlr., de. rother 118 à 126 Rthlr., Schlefis 
ſcher 114 a 122 Rthlr., Mag deburgiſcher 118 à 
124 Rtblr., Maͤrkſcher 114 a 122 Rthlr., Zrauns 


ſchweigiſcher 118 à 124 Rthlr., Mecklenburgifcher 


105 a 115 Rtble., Holſt. weißer 105 à 115 Kepler, 
do. rother 98 à 108 Ntblr., Niederelbiſcher do. 85 & 
105 Rthlr., Daͤnemarkſcher 80 a 100 Rthlr., Dfts 
friesländiſcher 80 à 100 Rthir., Archangel., Petersb. 

Rigaer und Llebauer trockner 105 à 110 Rthlr. 2 
Danziger, Elbinger und Königsberger Roggen galt 
62 à 68 Rthlr., Roſtocker und Wismarſcher 60 A 66 
Kıplr., Oberlaͤndiſcher 66 4 70 Rehlr., Mecklenbur⸗ 
ger 64 A 70 Rthlr., Holſteinſcher 62 a 68 Rthlr., 
Daͤnemarkſcher 57 à 63 Rthlr., Archangelſcher, Bes 
tersburger, Rigaer und Liebauer 63 a 66 Rthlr. 
— Gerſte, Magdeburgiſche 55 à 58 Rthlr., Maͤrk⸗ 
ſche 48 a 54 Rthlr., Mecklenburgiſche 50 a 54 Rtlr., 
Holſteinſche 48 à 52 Rthlr., Anhaltſche 55 a 58 Rtlr., 
Nie derelbiſche Sommer- und Winters 45 A fa Rtlr., 
. 42 à 48 Rthlr., Oſtfrieslaͤndiſche 42 


—̃ — —ͤ——— ahnen 
Todes» Anzeige 


Den geſtern fruͤh um 71 Uhr zu Wirfchfomig er⸗ 
folgten Tod meiner geliebten Schwiegermutter, der 
verwittw. Frau Hauptmann v. Gfug, gebörne von 
Koͤlichen, zeige ich hiermit unter Verbittung der 


Beileidsbezeigungen ergebeaſt an. 


Breslau den 13. e 1829. 
Wilhelmine verwittw. v. Gfu RR: 


In W. G. Korn's Buchhandl, iſt zu haben: 


Pabel, E., Rußland in der neueſten Zeit. Eine 
Skizze. 8. Dresden, br. 1 Rthlr. 
Raupach, Dr. E., Die Tochter der Luft. 
Eine mytbiſche Tragoͤdie in fünf Akten, nach der 
Idee des P. Calderon. 8. Hamburg. br. 1 Kıpir. 
Rienecker, G., der Hufſchmidt, oder die Pfer⸗ 
de auf richtige Art zu beſchlagen. 8. Suhl. broſch. 

N MR 8 Sgr. 

Rio de Janelro und feine Umgebungen im Jahre 
1824, in Briefen eines Rigaers. gr. 8. 
St. Petersburg. br. 1 Rthlr. 
Streit, Dr. F. W., Geograpbiſch⸗ ſtatiſtiſche U e⸗ 
berſicht von der Schwelz, von Stalien, Schwe⸗ 
den mit Norwegen und Rußland, mit beſonderer 
Ruͤckſicht auf den Vortrag in Milltair⸗Schulen. 8. br. 
Nebſt 4 Charten. gr. Fol. Leipzig. 1 Rthl. 4 Sgr. 
Weber, G. M., die hundert Beſchwerden 
der geſammten deutſchen Nation, dem 
roͤmiſchen Stuble übergeben im Jahre 1523, ihrer 
Wichtigkeit wegen in Erinnerung gebracht und mit 
Anmerkungen begleitet. 8. Erlangen. 15 Sgr. 
Ueber die waſſerdichte und vor dem Feuer 
ſchuͤtzende Farbemaſſe für Schindeldaͤ⸗ 
cher. Erfunden von St. Romer, Edler von 
Klis⸗Enpitzke. gr. 8. Wien. br, 8 Sgr. 


In genannter Buchhandlung erſchien: 
Ueber die Rindvieh⸗Peſt und 
deren Behandlung nach darüber ge⸗ 
fuͤhrten Akten in den Jahren 1813 
und 1814 von Dr. G. G. D. 
Namsler. Weil. Koͤnigl. Preuß. 
Kreis⸗Phyſikus. 8. Breslau. 1816. 
d 15 Sgr. 
Das landwirthſchaftliche Publicum koͤnnen 
wir mit Recht bei der uns jetzt ſo bedrohenden 
Rinder: Pet auf dies fo ausgezeichnete Buch 
aufmerkſam machen, das die Erfahrungen dar“ 
bietet, die in den Jahren 1813 und 1814 bei 
dieſer Seuche gemacht wurden. 


ni t. und 10 Oelbilder; 978) NN. 2 Klſt.; 
525 ug Auch Klſt.; 981) Fr. © 2 Fthlr.; 
28353 KN ch. 2 Steindruͤcke (Diebitſch und Paskewitſch); 
Mantey 1 Rahme zu Moſchs Bilde; 


} Ve a 
Kihlr. 18 Sgt. . 
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B. Des Gebieges. 
x) Hälfte von den Gaben für Schleſien 3 Sar. 3 Pf. 
972) LIX. Schüttung der Buͤchſe 2 Rthlr. 25 Sgr. 1 Pf. > 
976) C. E. Rr 3 Kthlr.; 987) Fr. NN. 2 Pexlendeutel; 
988) Bücherverfauf 73 Sgr.? 991) LX. Schuͤttung der 
Büchfe 8 Sgr.; 992) LXI. Schüttung der Buͤchſe 5 Sgr. 
8 Pf.; *) Hälfte von den Gaben für Schleſien 1 Kthlk.; 
inan. 87 tog 7 Sor e Pf. an die Gebirgsrhaͤler vers 
theilt. Ref 1 Rthlr. 21 Sgr. 4 Pf. 5 
G. Des Bialathales (Landeck und Umgegend.) 
*) Theil von den Gaben für das Gebirge 13 Kthlr. 
23 Sgr. 6 Pf. Reſt 46 Rthlr. 16 Sgr. 5 Pf. 
D. De s aldi tz t 


5 a les. 

x) Theil von den Gaben für das Gebirge 13 Kehle, 
1 Sgr. 6 Pf. Reſt 13 Rthlr. 13 Sgr. 8 Pf. 

2, N e u r o d e. ; 

979) Sammlung der Gem. Gießmannsdorf bei Bunzlau, 
durch Paſtor Froboͤß, auf Veranlaſſung feiner. Erntepredigt 
(ganze Summe 1 doppelter Augufid’or und 24 Rthlr. 20 Sgr. 
zuſam. 36 Rthlr.) 12 Nthlr.; 982) Sammlung von Amts⸗ 
Genoſſen und Bekannten fuͤr die bedürftigften Orte des Ger 
birges 2 Rthlr. 15 Sgr.; zuſam. 39 Rthlr. 11 Sgr. 9 Pf. 
Abgeſandt ı5 Rtblr. Reſt 24 Rthir. 11 Sgr. 9 Pf. R 

E. es Stein athales, 

*) Theil von den Gaben für das Gebirge zo Rthlr. 

F. Des Neiſſetbales. 

x) Theil von den Gaben für das Gebirge 13 Rthlr. 
13 Sgr. 6 Pf. zuſam. 13 Athlr. 16 Sgr. 1 P. 1 

2 


Reſt 2 Athir. 16 Saß, 5 f, jean 3 
Reſt 22 Rthlr. 16 Sgr. 5 Pf. Abgefandt 22 Rthlr. Reſt 
16 Sgr. 5 Pf. 15 


e. M 
10 Rthlr. abstand. 


3 1 d wen. ; 

979) Gem. Gießmannsdorf bei Bunzlan ie, 1a Nthr. 
zuſam. 23 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf. Abgefandt 20 Rthlr. Neſt 
7 Rthlr. 26 Sar. 8 Pf.. l BEIN 
8. Des e e 

9) ‚Gem, Gießmannsdorf bei Bunzlau zc. 13 Kthlr.; 
x) Zbeil von den Gaben für das Gebirge 13 Kehle. 13 Sgr. 
6 Pf. 3 e 85 0 2 5 725 
a, ern ales (Taunhauſen ze.) 

Reh 15 Sgr. 1 Pf. . 

b. Des e (Schleſterthal bis Burkersdorf.) 


9 Gold ſchmiede 
Se, 5 1 * 17 
Dem . . 15525 1 en, 
; e olsnitzthales (Waldenb 2c. 
ef 16 Pf 1 


i ch el a n. 


Rthlr. 18 Sgr. 5 Pf. A 

Des Striegauerwalfertbates (Jang witz.) 
Dem blinden Oswald. Er Ellen Salband und 2 Ktbir. 

27 Sgr. 9 Pf.; Gum An 

ten) eingehaͤn digt. 5 

K o ber 


f „K. es Boberthale s. 
) Theil von den Gaben fuͤr das 7 1 RKthlr. 
f. 


13 Sgr. 6. pf, zuſam. 13 Kubi, 19 Sgr. 5 
n 


a. L 7 
82) Sammlung von Amtsgenof ö 1 
a Kebir. 1 St. N 127 l ren und Bekannten ze. 
r „ Bunzlau und Umgegend. 
Reſt 1 Sgr. e 5 
„ p te tete u, - 
Einem unglücklichen Familienvater zuͤgeſendet 1 
38 L. Del eee 
- a. Breslau. 
8 2 Klſt.; zweien unglücklichen Famitlen 1 Kthür⸗ 
Kleid ungsſtücke, maͤnnliche: 72 Hüte, 73 Mützen, 


1 Schlafmüsen, 6 Kappen 
chen, 10 Maͤntel, 68 Ueberröcke, 29 Fracks, 3 Schlaftoͤcke, 


aufe von Stroh für Stroharbei⸗ 


9 Halsbinden, 7 Vorbemd⸗ 


— 


mden, 17 P Handſchuhe, 57 N 


6 P. Soden K che: 
192 SE, 3 Hüte, 2 Kommoden, 174 Kleider ꝛc., 65 


Federbetten, 8 Tücher, Renz 1 
ervietten, 2 Borten, 2 Bi on 
. 4 Nafirs, 67 Tiſchmeſſer, 80 Gabeln, 2 Brillen, 


L ten Ausfpielung (341 Gegenſtände und auf 
sr ER: f ich: in Gottesderg durch 


H.Reetor Berner, 


markt Cathätinenecke;) Kaufmann Peres, (Ring, altes 


die 


zewinn wird ſich zu einem Ehriſtgeſchenke eignen, 

Wucher Sete 1 Becel So 14 

Editals@itation 
Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadt» Gerichte 
werden die unbekannten Erben des am 17. Januar 
1828 hier ſelbſt ohne Teſtament, und mit Hinterlaſſung 
eines im Stadt⸗Gerichts Depoſitorio befindlichen Ver⸗ 
moͤgens von ungefähr 480 Fthlr. verſtorbenen Fri⸗ 
ſeurs Johannes Friedrich König der aus Gdttingen 
gebürtig gewefen, oͤffentlich vorgeladen, ſich binnen 
hier und neun Monaten ſpaͤteſtens aber in dem auf 
den 24ſten Februar 1830 um 10 Uhr vor dem De⸗ 
putirten Herrn Juſtiz⸗Rathe Gruͤnig angeſetzten 
Termine zu melden, und ihr Erbrecht gehörig nach⸗ 
zuwelſen, im Falle des Nichterſcheinens aber zu ge⸗ 
waͤrtigen, daß der Nachlaß als ein herrnloſes Gut 
der hleſigen Be 1 verabfolgt werden. 
den 10. April 1829. 
. Sas Kontaliche Stadt⸗Gericht. 
Bet . t er ſcht bier — 

dem Koͤnigl. Stadt- Gericht Hiefiger Reſiden; 

a über bie fünftigen Kaufgelder des Erbfa 
Zimmerfchen Grundftüds No. 121. auf dem Elbing 
am heutigen Tage eröffneten Liquidations s Prozeffe 
ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der 
Anſprüche aller etwanigen unbekannten Gläubiger auf 
den ten December c, Vormittags um 
10 Uhr, 


urch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchrift⸗ 
dich, in demfeben aber perſoͤnlich, oder durch geſetz⸗ 
lich zuläffige Be ollmächtigte, yo ionen beim Mans 
gel der N ennefgaft die Herrn Juſtiz⸗Commiſſarien 
Hirſchmeyer, Muͤller und Jungnitz vorge⸗ 
ſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, die 
Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben und 


€ 8 


Federſcheide, 1 Packet 


baſtirt werden. 


vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Bo rows ky 
angeſetzt worden. Dleſe Gläubiger werden daher 


die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel bei⸗ 


zubringen, demnaͤchſt aber die we tere rechtliche Ein⸗ 


leltung der Sache zu gewaͤrtlgen, wogegen die Aus⸗ 


bleibenden mit ihren Anſprüchen von der Maſſe wer⸗ 
den ausgeſchloſſen und ihnen desbalb, ſowohl gegen 


den Käufer deſſelben, als gegen die uorigen Glaͤubl⸗ 
ger unter welchen das Kaufgeld vertheilt wird ein 


ewiges Stillſchwelgen wird auferlegt werden. 
Breslau den ı7ten July 1829. 
Das Koͤnigl. Stadt- Gericht. 


Edietal⸗Eltation. 


Der aus Oltaſchin, Breslauſchen Kreiſes gebuͤr⸗ 


tige, im Jahre 1806 als Schneidergefelle ausgewan⸗ 
derte, und feit dieſer Zeit verſchollene Franz £eopo'd 
Schoͤlzel wird hiermit nebſt feinen etwa vorhande⸗ 
nen unbekannten Erben und Erbnehmern aufgefordert, 
ſich vor oder in dem auf den ızten May 1830 
Vormittags 10 Uhr vor dem Deputirten Herrn Ju⸗ 
ſtij⸗Rith Forche anſtehenden Termin bei dem unters 
zeichneten Gericht zu melden, und weitere Anweiſung, 
widrigenfalls aber zu gewaͤrtigen, daß er für todt ers 
flärt und fein Vermoͤgen ſeinen naͤchſten Verwandten 


nach der geſetzlichen Erbfolge zuerkannt und verabfolgt 


werden wird. Breslau den 29ſten July 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Bekannt machun 


9. 
Es wird hierdurch zur Kenntniß gebracht, daß der 


Bürger und Schuhmachermeiſter Auguſt Wilhelm 
Sommer, mit ſeiner Braut der Jungfer Henriette 
Steinert, unter ſich die Guͤtergemeinſchaft ausge⸗ 


ſchloſſen haben. Grünberg am 24ften October 1829. 


Koͤnigliches Land⸗ und Stadt⸗Ger icht. 
Subhaſtations⸗Patent. 


Die am bieſigen Ringe sub Nro, 8. belegene, auf 


608 Rthlr. 10 fr. gerichtlich gewuͤrdigte, dem Koͤnigl. 


Poſtmeiſter Schwuͤrz geboͤrige Hau brandſtelle fol 


auf den Antrag der ſtaͤdtiſchen Polizeibehoͤrde reſub⸗ 
Der einzige Bietungstermin iſt auf 
den sten Dezember früh 9 Uhr im dieſigen 
Stadtgerichtslocale anberaumt. Kaufluſtige und Zah⸗ 
lungsfählge werden mit dem Bedeuten eingeladen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbiethenden 
erfolgen wird, ſofern nicht die Geſetze eine Ausnahme 
zulaſſen. Die Taxe iſt in unſerer Regiſtratur elnzu⸗ 
ſehen. Groß⸗Strehlitz den 24ſten Septbr. 1829. 
Das Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht⸗ 


Bekannei machung; 


Nach hoͤheren Orts ergangenen Beſtimmungen ſolken 


| 


diejenigen Baudolzſtaͤmme welche Im der Ober⸗Foͤrſterel 
Coſel pro 1830 zum Abnutz kommen, beſtehend in: 
64 kiefern Balken, 83 kiefern Riegel, 62 kiefern 
Platten, 39 klefern Sparn; 2 ubergriſſige Fichten, 
29 en Balken, 24 fichten Riegel, 18 fichten 
Platten und in 14 fichten Sparn; an den Meiſtbietenden 


berſilbert werden. Eben fo ſoll das pre 1830 abzu⸗ 


nutzende Eichen, Buchen⸗ und Erlen» Scheithol;, 
wovon jedoch das Quantum noch nicht angegeben 
werden kann, verſilbert werden. Hierzu iſt nun ein 
Termin auf den 25ſten d. M. im Forſthaus zu Klodnttz 
anberaumt, zu welchem Kaufluſtige mit einer verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßigen Cautlon verſehen eingeladen werden. 
Rybnik am ten November 1829. 
Koͤnigl. Forſt⸗Inſpection. kiebenelner. 
Edict al ⸗ Citation. 
Das Leopold Relchszgraͤflich von Gaſch luiſche 
Gerichts⸗Amt des Lehnes Katſcher macht dierdurch 


nicht nur bekannt, daß das Hypotheken⸗Inſtrument 


de dato eobſchuͤtz den ıften Februar 1811 Über das, 
auf die sub. No. 13. zu Lehn Langenau gelegene, 
den Joſeph Dehmel ſchen Eheleuten gehoͤrige Roboth⸗ 
gärtwrftelle, Rubr. III. No. 3. ex Decreto vom 
iaten Februar 1811 für den Pachter Heinrich Maͤſe 
zu Klein⸗Rudnick eingetragene Capital per 66 Rthlr. 
16 g Gr., nebſt Recognition vom ı2ten Februar 1811 
verloren gegangen iſt, ſondern ladet auch zugleich den 
etwanigen Inhaber oder deſſen Erben, Ceſſionarien, 
oder welche ſonſt In die Rechte derſelben getreten ſeyn 
möchten, zu dem auf den 16ten Januar 1830 
Vormittags 10 Ubr zur Anmeldung der Anſpruͤche an 
das gedachte Hypotheken-Inſtrument, auf hiefiger 
Gerichts⸗Amts-Canzley anſtehenden Termine, unter 
der Verwarnung vor: daß wenn ſich der Jrhaber des 
Juſtruments nicht melden, und ſeine Anſpruͤche daran 
nicht nachweiſen ſollte, er als doͤslicher Inhaber 
geachtet und ihm ein ewiges Stillſchwelgen auferlegt, 
das Inſtrument ſelbſt für Null⸗ und nichtig erklaͤrt, und 
dem rechtmaͤßigen Inhaber ein neues Inſtrument wird 
ausgefertigt werden. keobſchuͤtz den 28. Septbr. 1829. 
Das Gerichts: Amt des Lebnes Katſcher. 
Edletal⸗Citatioen und offener Arreſt. 
Nachdem nunmehr uͤber den Nachlaß des in Laas⸗ 


Mg verſtorbenen Wirthſchafts⸗Amtmanns Chriſtian 


Breſſe, den erbſchaftlchen Liquidations⸗Prezeß er⸗ 
oͤffnet, und deffen Eröffnung auf die Mirtagsſtunde 
des heutigen Tages feſtgeſetzt worden, fo haben wir 
zur Eiquidatlon der Forderungen aller unbekannten 
aubiger des ic. Breſſe, einen Termin auf den 
en Januar 1830 Vormittags um 11 Uhr in 

der Gerichts⸗Kanzelel in Prausnitz anberaumt, und 
luden demnach zu demſelben ſämmtliche unbekann⸗ 
ten Gläubiger des ꝛc. Breſſe hierdurch vor, um 
ihre Anſprüche anzumelden und deren Richtigkeit nach⸗ 
Aumeifen, im Ausbleibungsfalle aber haben dieſelben 
du gewaͤrtigen, daß fie aller ihrer etwanigen Vorrechte 
bvertluſtig erflärt, und mit ihren Forderungen nur an 
Berge, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
ubtger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte 
. werden ſollen. Zugleich wird allen denen, 
e Hon dem ꝛc. Breffe irgend etwas an Gelde, 
Sachen, Effecten oder Briefſchaften hinter ſich haben 
hierdurch aufgegeben, nicht das mindeſte davon an 
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deſſen Erben oder irgend Jemanden zu verabreichen, 
vlelmehr dem Gerlchts⸗Amte davon getreue Anzeige 
zu machen und die Sachen oder Gelder mit Vorbehalt 
ihrer daran habenden Rechte in das gerichtliche Depo⸗ 
ſitum ab, uliefern mit dem Bedeuten, daß im Fall fie 
dieſer Auflage zuwider handeln ſollten angenommen 
werden wird, als ſey die von ihnen erfolgte Zahlung 
oder Ausbaͤrdigung gar nicht geſchehen, fie aber auch 
außerdem ihres an dieſen Sachen ihnen zuſtehen den 
Unterpfandes oder andern fonftigen Rechts für verluſtig 
erklärt werden ſollen. Jauer den 12. Septbr. 1829. 

Das Kammerherr Freiherr von Hochbergſche 

Gerichts- Amt der Herrſchaft Prausnitz. 


; VER: 6-50 
Es follen am rösten November c. Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Ude, im 
Auctior sgelaſſe des Koͤnigl. Stabtgerichts in dem 
Hauſe No. 19 auf der Junkern⸗Straße verſchiedene 
Effecten, beſtehend in Uhren, Kleidungs ſtuͤcken, Betz 
ten, Meubela und Hausgeraͤth an den Meiſtbietenden 
gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Bresliu den gen November 1829. 
Der Stadt⸗Gerichts⸗Secretair Seger. 


Auction von 7 Kisten Rauchtabak. 

Für auswärtige Rechnung sollen im Auf- 
trage Montag den ı6ten November Vormit- 
tags um 10 Uhr im goldnen Baum am Ringe 
Nro. 51, circa 350 Pfund Roth-Siegel. 
Taback in ganzen Pfd.-Paqueten unter dem 
alten Etiquet Friedr. Justus in Hamburg, in 
kleinen Partien von jedesmal 10 Pfd. gegen 
baare Zahlung öffentlich versteigert werden. 

Pfeiffer, Auctions- Commiss: 


A n c t i o n. 

Die berelts angefangene Auction im blauen Hirſch 
von Schnultt⸗Waaren und Bändern, wird heut und 
folgende Tage fortgeſetzt. 

S. Niere, conceſſ. Auctlons⸗Commiſſarius. 


g Ann en. 
Dienſtag den 17ten November Vormittags 10 uhr 
ſollen auf bieſigem ſtaͤdtiſchen Haͤringsplatze 20 Ton⸗ 
nen neue, bier gehoͤhete, ſchoͤne dolländ. Voll Ha⸗ 
ringe und circa 7 Centner guter holland. Suͤß miſch⸗ 


Kaͤſe, gegen baare Zahlung meifibietend verſteigert 


werden. Breslau den ııten November 1829. 
C. A. Faͤbndrich. 

Eine gute Ziegelbrenner c 
welche wegen der Lage einen außerordentlich bedeu⸗ 
tenden Abfag zu erwarten hat, iſt ſehr wohlfell an⸗ 
derweltig zu verpachten. Die naͤbere Auskunft ers 
theilt das Anfrages und Adreß⸗Buͤreau zu Breslau 
im alten Rathhauſe. 
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Holz⸗Verkauf in Os witz. 

Auf naͤchſten Montag als den 16ten Novem⸗ 
ber fruͤh um 9 Uhr wird in dem Forſt in Oswitz 
ſtarkes Strauchholz in verſchiedenen Abtheilun⸗ 
gen auf dem Stamm an den Meiſtbietenden ver» 
kauft, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

N Brenndolzer : 

von allen Sorten, ganz trocken, vorzüglich Kiefern⸗, 
Eichen und Erlen von merklicher Ueberlaͤnge, ſo wie 
alle Sorten Reiſig ſind zu haben auf dem Koͤniglichen 
Roh⸗Eiſen⸗Platz vor dem Oder⸗Tbore. [Man meldet 
ſich deshalb auf dem Platze ſelbſt bei dem Waͤrter 
Kupke, oder bei . 

b. Behm, Roſenthaler⸗Straße No. 1. 
Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Bel dem Dominio Tockern, Trebnſtzer Kreiſes, 
ſtehen einige und zwanzig Schock diesjaͤhriger Saa⸗ 
men ⸗ Karpfen billig zum Verkauf. 

Eine Tabacksſchneidemaſchine 
in noch brauchbarem Zuſtande wird baldigſt zu kaufen 
eſucht. — Anfrage nnd Adreß⸗Buͤrkau im alten 
athbauſe. 


Verkauf von wohlfeilen feinen Tuͤchern 


und engliſchen Callmuks. 
Vorzuͤglich ſchoͤne feine und mittelfeine Tücher, wie 
auch dergleichen engliſche Callmuks in den modernſten 
Farben, empfiehlt ohne allen Handel zu den wirklichen 
Fabrikpreiſen aus der erſten Hand und unter der Ver⸗ 
ſicherung, daß dabei nicht die kleinſte Verguͤrlgung 
von Zinſen mit in Anrechnung gebracht worden iſt. 
Fr. W. Miſchke, Bluͤcherplatz No. 18. 


N Waaren⸗ Ausverkauf. 
Durch die Uebernahme eines anderweltigen Geſchaͤfts 
veranlaßt, verkaufe ich von heute an alle auf dem La⸗ 
ger noch vorraͤtbigen Waaren, als, Tuche, Cafimie 
und diverſe wollene Zeuge, um damit ſchnell zu raͤu⸗ 
men, ſeldſt unter dem Einkaufspreis, bitte daher um 
geneigte Abnahme, und bemerke zugleich, daß der 
Erfolg die Wahrheit meiner Angabe beſtaͤtigen wird, 
Breslau den aten October 1829. 
J. Baſſiner, Kraͤnzelmarkt No. 1. 
Verkauf oder Vermiethung. 
Der Kammerrath Knoͤpffler auf dem Dom in 
No. 4. bei der Kreuzkirche, iſt veraͤnderungs halber Wil 
lens dieſe Poſſeſſion, wobel Stallung und Wagenre⸗ 
miſe, ſo wie zwei Gaͤrtchen mit den auserlefenſten 
Obſt⸗Sorten befindlich find, entweder an einen folis 


den Kaufluſtigen zu veräußern, oder von kuͤnftigen 


Oſtern ab im Ganzen auf mehrere Jahre zu vermie⸗ 
then, woruͤber das Naͤhere beim und amer ſelbſt 
und im Anfrage⸗ und Adreß Bureau im alten Rath⸗ 
baufe am Ringe zuſerfahren If. 

Auch find noch im Seegen des Herrn auf der Stern⸗ 
gaſſe, Wohnungen von Weihnachten ab zu haben. 


— 
— 


Dankſa gung. 
Allen denjenigen, welche bei dem Feuer, was meine 
Beſitzung zur Lindenruhe in der Nacht des Irten zum 
ı2ten November traf, zur Hemmung des Brandes 
und zum Schutze meines Eigenthums mir beigeftans 
den haben, ſey hiermit fuͤr ihre thaͤtige Theilnahme 
oͤffentlich mein herzlichſter Dank abgeſtattet. 
Breslau den 13ten November 1829. 
C. F. Sieg, Kaufmann. 


Andachtsbuch für Gebildete. 


Bet G. Baſſe in Quedlinburg iſt fo eben er 
ſchienen und in allen Buchhandlungen (in Breslau 
bel W. G. Korn) zu haben: 


Opfer der Andacht, 
in Gelangen für den Morgen und Abend, an Sonn⸗ 
und Feſttagen, in Leiden und Truͤbſal, und bei ans. 
dern Lebensvorfaͤllen. Fuͤr gebildete Chriſten. 
Von Dr. H. Helmuth. 8. Geheftet. 
Preis: 1 Thlr. 10 Sgr. 
Diefe herrlichen, gemuͤth vollen religisfen Gefänge 
ſchlleßen ſich innig an Wit ſchel's „Morgen⸗ und 
Abendandachten“ an, und durfen als eine Fortſetzung 


derſelben betrachtet werden. 


Lite rariſche Anzelge⸗ 


Bei A. Goſoborsty in Breslau, Albrechtsſtraße 
No. 3. iſt erſchienen: 


Ueber die Verhütung des Ausbruchs der Wuth 
(insgemein Waſſerſcheu) 
bei von wirkich tollen Hunden gebiffenen Menſchen, 
desgleichen über die in der neuern Zeit zuwellen be⸗ 
wirkte Hetlung der Wuth bei dem Eintreten der den 
wirklichen Ausbruch der Wuth ankuͤndigenden 
Erſcheinungen. 
Für Aerzte und Wundaͤrzte, von M. a. 
gr. 8. brochirt. 8 Sgr. 


Erfurter Kalender > Anzeige. 
Denen geehrten Subſertbenten der Erfurter Kalen⸗ 
der, dient hiermit zur Nachricht: daß Mitte dieſes 
Monats dle größere Hälfte diefer Kalender von ur | 
verſendet werden wird, genau wie die Subſeriptlone 
bei mir eingegangen find. Der Reſt kann indeſfen erſt 
von einer zweiten Auflage im Monat December beſorgt | 


— 


werden, da der etſte Abdruck nur für dle fruͤberen 
Beſteller gereicht hat. Ich zeige Dieb zur Vermeidung 
von Irrtbuͤmern hiermit au, zumal da ein bedeuten 


der Theil Kelender erſt eh er nach dem iſten September, 


als nach dem Schluß der Subſcription bei mir beſtellt 
worden iſt, und bitte daher mich mit der ern 


von unnsthigen Briefporto's verſchonen zu wollen. 


Liegnitz den Sten November 1829. 
J. F. Kuhl me y. 
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Be k an n t m a ch un g. 

Meinen verehrten Kunden widme ich die ergebenſte Anzeige, wie ich, durch Vereinigung 
meiner Waaren⸗Remiſe mit meinem bisherigen Verkaufslocale, letzterem eine angemeſſene Erwei⸗ 
terung und größere Bequemlichkeit gegeben habe. Mit der ungeſtoͤrten Fortdauer des Detail⸗ 
Handels in dem vordern Theile meines Gewoͤlbes, verbinde ich nunmehr auch den Verkauf en 
gros in dem nach hinten befindlichen Theile meines Locales, zu welchen der Eingang durch das 
Gewoͤlbe führe, dergeſtalt, daß Familien, Gaſtwirthe, Deſtillateurs, Landkraͤmer u. ſ. w., 
deren Verhältaiffe es geſtatten, ihre Beduͤrfaiſſe in größeren Quantitaͤten einzukaufen, ſolche in 
dem litztgedachten Theile meines Verkaufs⸗Locales zu bedeutend niedrigern Preiſen, als im Details 


8 geſtellt werden koͤnnen, bei gleicher Guͤte der Waaren vorfindem. Dem gemäß offerire 

daſelbſt: £ 8 

5 Pfd. relnſchmeckenden Portorico⸗ Coffee für 5 „ . 29 Sur, 6 Pf. 
5 Pfd. feinen mittel Coffee fr ⁰ kannn 1 Kehle. 2 Sgr. 6 Pf. 
5 Pfd. feinſten grünen Coffee für . 8 Pe 8 Er 1 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
Ordinairer Zucker im Brodt pr. Pfd. — a 8 . z 7 Sgr. 
Mittel ditto „ „ * * „ 5 * 5 + + 7 7 Sgr. 3 Pf. 
Ordinalrer Raffinade . + D D „ „ 5 + g 7 Sgr. 9 Pf. 
Feinſte Raffinade * „ „ * * * + "Ep „ 5 83 Sgr. 3 Pf. 
5 Pfd. beſten Reis für . „ war, - 0 „ 17 Sgr. 6 Pf. 
5 Pfd. Farin „ * + 5 . * + + + * . 2 27 Sgr. 6 Pf. 
5 Pfd. weißgelben Farin. 5 Kthlr. 2 x 


und Materials Waaren, 

Noch verfehle ich nicht zu bemerken, wie ich zur Bequemlichkeit derjenigen Haushaltungen, welche 
des für fir laͤſtigen Coffee-Brennens uͤberhoben zu ſeyn wuͤnſchen, und wenigſtens 3/4 Pfund ges 
brannten Coffee, auf einmal kaufen, die Einrichtung getroffen habe, daß dieſelben alle Sorten 
Coffee's, ſtets friſch und gut gebrannt vorräthig finden, und für das Brennen, nur einige Pfenz 
nige mehr zahlen. Breslau im November 1829. 

Adolph Bodſtein, Nicolaiſtraße No. 13. in der gelben Marie. 
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err Freer 


Allerneuſter Art Damenſchmuck, 

wle ſolcher in Paris getragen wird, als: Haarnadeln, 
Colier, Armbänder, Sevigne, Ringe, Obrbommeln 

: ſ. w. Damentaſchen, Kober und Körbchen, er⸗ 
dielten in ſehr großer Auswahl und empfehlen zu den 
wohlfeilſten Preiſen: 
2 Hübner & Sohn, 

am Ringe No. 43. neben der Naſchmarkt⸗ Apotheke, 
= zum goldnen Hirſch. ie 


Rs An z e EN 
1 n raffiairtes unverfaͤlſchtes Nuͤbsoͤl beſter Qua⸗ 
där zin Einzeln wie auch im Ganzen, eigener Fabrik, 
fo tie auch Nuͤbs kuchen zur Fütterung der Schaafe 
empfiehlt Kaͤſtner, Seifenſieder⸗Meiſter, 
Nicolaiſtraße No. 57. 


Denkmuͤnzen auf die Einnahme 


Adrianopels, 
ein der vorzuͤglichſten Kunſtprodukte dieſer Art, welche 
je geliefert worden, erhielten fo eben, nebſt einer 
ſebr großen Auswahl anderer goldenen und ſilbernen 
Zaufz, Confirmations⸗ und zu allen andern Feſtlich⸗ 
keiten ſich eignende Denkmuͤnzen, und empfehlen 
ſolche zu den wohlfeilſten Preiſen. 
Hubner K Sohn, am Ringe Nro. 43. neben der 
Naſchmarkt⸗Apotheke zum goldenen Hirſch. 
N A n 
Unſere noch vorrätdigen Haarlemer Blumen: 
zwiebeln verkaufen wir von jetzt an zu herabgeſetz⸗ 
ten Preiſen. Gebr. Scholtz, 
Buͤttner⸗Straße Nro, 6. 


Pariſer⸗ Papier ⸗Weſten. 

Durch den faſt Über alle Erwartung großen Abſatz 
meiner P pierweſten von 1 bis 4 Gar., bin ich im 
Stande, meinen auswärtigen Geſchaͤftsfreunden, bei 
Abnahme in Parthien, einen genuͤgenden Rabatt zu 
bewilligen. Ernſt Meo kus, in Breslau, 

Riemerzeile No. 21, 


Beachtungswerthe Anzeige. 

Einem bochgeehrten Publikum erlaube ich mir hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen, daß ich aus der Lackirfabrik 
des Herrn J. G. C. Neander in Berlin ein Lager 
von doppelt lafirten Tuch⸗ und Muͤtzenſchirmen von 
allen Nummern in Commiffion erhalten habe. Indem 
ich dieſe Gegenſtaͤnde zur geneigten Abnahme beft, as 
empfehle, verſpreche ich reelle und puͤnktliche Bedienung. 

Breslau den I2ten November 1829. 

E. G. Dahleke, Reuſcheſtraße No. 62. 
der Buͤttnerſtraße gegenuͤber. 


Handlungs ⸗ Verlegung. 
Heut habe ich meine Handlung wiederum ins El⸗ 
belſche Haus (Ring- und Schmiedebruͤcken-Ecke 
Nro. 42.) in das ehemallge Krumpholßzſche auf die 
Schmledebruͤcke herausgehende Local, welches Herr 
Carl Schneider zuleßt inne hatte, verlegt. 5 
Breslau den gten October 1829. 
G. B. Jäkel. 


Local» Veränderung. 


Meinen reſp. Herren Geſchaͤftsfreunden beehre ich 


mich hlerdurch ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine 
Manufaktur Waaren⸗ Handlung 
nach dem Bluͤcher⸗Platz Nro. 12. in das früher von 
dem Kaufmann Herrn Louis Lohnſtein innegehabte 
Lecale verlegt habe. ER 
Breslau den ı4ten November 1829. 
M. Steinitz. 


ö Looſen s Offerte. 

Mit Kauflooſen zur Sten Klaſſe 60ſter 
Lotterie und Looſen der Aten Courant⸗ 
Lotter le n ergebenſt: 

; Sof. Holſchau jun, 

Bluͤcherplatz nahe am großen Ring. 
Looſen > Offerte. 

Mit Kauflooſen zur öten Klaſſe 60ſter, fo wle mit 
Looſen pe Aten Courant Lotterie, empfiehlt ſich 
ergebenſt: Auguſt Leubuſcher, 

Bluͤcherplatz No. 8. zum goldnen Anker genannt. 


39565 


Kaufmann, von Rosenberg. — 


Kempen. 7 
—— ——— Z1eSH— — ! 


Verlorne Lotterle⸗Looſe. 


Zur sten Klaſſe Softer kotterle, find folgende Looſe 


sub Nro. 43324. Littr, 2 43344. 7 49768. a. 
497704, a. 609464. br 609471. a. 708294. b. 


708994. b. 758194. d. und 772544. b. verloren 
gegangen, und werden die etwa darauf fallenden 


Gewinne, nur den rechtmaͤßigen Inhabern ausgezahlt 
werden. Creuzburg den 11ten November 1829. 
Auauſt Heilborn, Lotterle⸗Untereinnehmer. 


Ein Pferdeſtall nebſt Wagenploatz 


iſt in dem Haufe Nummer 3. am Ringe von jetzt an 


zu vermierhen und das Nähere bei der Eigentyuͤmerin 


zu erfahren. 


Auf dem Hinterdom, Scheitniger⸗Straße Nro. 31. 
ſind Wohnungen im zweiten und dritten Stock, nebſt 


Pferdeſtall, Wagenremiſe und Doppelboden, naͤchſt⸗ 


kommende Weihnachten zu vermiethen. 


Zu vermietben ift auf einer lebhaften Straße eine 


angebrachte, im beſten Stande befindliche Baͤcker⸗-Ge⸗ 
legenheit. Noͤthigenfalls kann auch das Haus, wel⸗ 
chis ſich im beſten Bauſtande befindet, kaͤuflich übers 
laſſen werden. Auch iſt es für andere Naͤhrungstrei⸗ 
bende brauchbar. Das Nähere IfE auf der Riemer⸗ 
zeile No. 18. zu erfragen. 5 

Gewoͤlbe und Wohnung zu vermietden, 
in der Stockgaſſe No. r. ein kleines Gewölbe, welches 
ſich vorzuͤglich der lebhaften Lage wegen, zu einem 
Verkaufs⸗Locale eignet. Auch eine Wobnurg daſelbſt. 
Das Naͤhere beim Eigenthuͤmer im Gewoͤlbe am 

iſch markt. J. J. Schnelder. 

Wohnungs⸗ Anzeige, 
Auf der Schuhbruͤcke in No. 8. iſt zu dieſem Mar⸗ 


tini⸗Mackt eine meublirte Wohnung mit Betten fuͤr 


Marktbeziebende Kaufleute zu uͤberlaſſen. 


An gekommene Fremde. 

In den drei Bergen: Hr. v. Poſer, Rittmeiſter, von 
er — Ju der goldnen Gans: Hr. v. Sa 
iſch, Landes⸗Elteſter, von Nieder⸗Ellguth; Frau Gräfin von 
Radolinska, von Borzenzize; Hr. Lauterbach, Kammermuſi⸗ 
kus, von Dresden. — Im Rautenkran;: Hr. Sachs, 
Kaufmann, von Neuſtadt; Fräulein v. Aulock, von Pangel. 
— Im weißen Adler: Hr. Kern, Gutsbeſ., von kei⸗ 
ſersdorff. Im goldnen Zepter: Hr. o. Koss, Kapi⸗ 
tain, von Poln. Wartenberg; Hr. v. Lekow, von Heiurichan; 
Hr. Goldſchmidt, Kaufmann, von Tamaſchow; Hr. Pache, 
be Ju z goldnen Löwen: 

DE RUE. Geiſtlicher, von Oppeln. — Inder 
großen Stube: 
Hitz; Hr. Majunke, Oberamtmaun, von Lade; Hr. Seliger, 
Inſpector, Hr. Hoffmann, Sberamtmann, beide von Tarnaft,, 
In der Fechtſchule! Hr. Wey, un, Kaufmann, von 


Dieſe Zeitung erſcheint cuit Ausnahme der Sonn und Feſttage) taglich, im Verlage der Wühelm Gottlieb 


Koruſchen Buchhandlung und if auch auf allen König! Poſtaͤmtern zu haben, 
5 Redakteur; Profeſſor Dr, Kuniſch. 


Hr. Hoffmann, Referendarius, von Treb⸗ 
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